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Aber warum? 
Im Juni spätestens Juli diesen Jahres erscheint die Umwelt-Enzyklika von  

Papst Franziskus. Nicht erst dann, werden wir als Christen aufgefordert 

sein, uns für Schutz der Erde stark zu machen.  

Schon bereits in den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts kam der Club 

of Rome zu der Erkenntnis, dass die Ressourcen der Erde begrenzt sind 

und ein Umdenken stattfinden muss, um die Lebensqualität auch für die 

kommenden Generationen zu sichern. Der Begriff der Nachhaltigkeit wurde geprägt und basiert 

auf den drei Säulen Ökonomie, Ökologie und sozialen Bedingungen. Das heißt, dass nachhaltige 
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Entscheidungen, wirtschaftlich sein sollen, aber im Sinne von 

nicht verschwenderisch, ökologisch, in dem sie die Umwelt 

nicht gefährden und an soziale Richtlinien geknüpft werden, 

das heißt, dass darin verwickelte Menschen gut damit leben 

können. 

Ziel der Nachhaltigkeit ist es diese Welt heute und morgen zu 

schützen und zu erhalten. In christlicher Sprache ausgedrückt: 

die Schöpfung zu bewahren. Schöpfung retten und nachhaltig 

sein sind also zwei Seiten dergleichen Medaille und für 

Christen eine wichtige Aufgabe. 

 

Ein Thema wird Thema 
In Anlehnung an den Song von Tim Bendzko entstand der 

Slogan „Muss nur noch kurz die Schöpfung retten“ und der 

Wunsch sich mit dem Thema Umweltschutz ausführlich 

auseinanderzusetzen.  

Schon nach kurzer Zeit wurde klar, dass der Satz zwar locker 

und gut klingt, aber auch ein paar Tatsachen verschleiert.  

Der Prozess der Rettung der Schöpfung wird nämlich nicht 

etwa ein kurzer und unbeschwerter, sondern braucht viel Zeit 

und ein paar Veränderungen. Auch ist der Begriff der 

Schöpfung nicht ganz klar umrissen, da er aus der Bibel 

stammt und im täglichen Sprachgebrauch eher selten 

vorkommt. Um dennoch damit arbeiten zu können, zerlegen 

wir ihn in die Bestandteile, die auch in der 

Schöpfungsgeschichte auftauchen Natur, Tier und Mensch. 

Das „Muss nur noch“ am Anfang klingt zwar etwas flapsig, 

meint aber eigentlich, dass es höchste Zeit ist. Es geht nicht 

nur darum die Schöpfung zu respektieren, sondern auch dafür 

zu sorgen, dass die Erde, unser Lebensraum, lebenswert 

bleibt. Eine dringende, aber auch spannende Aufgabe, die 

euch hoffentlich Freue bereitet und zu guten Erkenntnissen 

führt.  

Euer Jahresthema-Team

 

Natürlich interessiert mich 

die Zukunft. Ich will 

schließlich den Rest 

meines Lebens darin 

verbringen.  

 - Mark Twain - 
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Inhalt und Aufbau der Mappe 
 

Die Jahresthema-Mappe verfolgt wie die Jahre zuvor das Ziel über das Thema zu informieren, 

Hintergrundwissen anzubieten und darüber hinaus Möglichkeiten zu liefern, dieses Thema in der 

Praxis umzusetzen. Da das Thema sehr umfangreich geworden ist, wurde sie aus Gründen der 

Übersichtlichkeit in einen Theorie- und einen Praxisteil getrennt. Der Theorieteil kann nach 

eigenem Interesse und als Vorbereitung gelesen werden, während der Praxisteil ausschließlich 

Methoden und Aktionen für Gruppen umfasst. Er eignet sich sowohl für Gruppenstunden als auch 

für Tagesaktionen oder ganze Zeltlager, Freizeiten und Gottesdienste. 
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1. Einleitung und Motivation 
 

Ein Problem, das permanent besteht, verliert seine Bedrohlichkeit und wird über lange Zeit 

weniger wahrgenommen, als eine Katastrophe, die plötzlich in unserem Bewusstsein ist. Beim 

Thema Umwelt kommt beides zusammen. Einerseits wissen wir um die permanente Belastung 

und Zerstörung der Natur und den damit einhergehenden Klimawandel. Andererseits erscheinen 

die Folgen wahlweise überschaubar oder sie betreffen uns nicht direkt, sondern Menschen in 

anderen Erdteilen. Auch nach Horrormeldungen beispielsweise zur Rodung des Regenwaldes, 

kehrt schnell das Gefühl wieder, dass doch alles ganz ok ist und die Probleme zwar gravierend, 

aber auch irgendwie weit weg sind. Die Bedrohlichkeit scheint für uns nicht greifbar, weshalb es 

umso schwieriger wird, etwas zu tun. 

Im Rahmen des Jahresthemas haben wir uns ausführlich mit dem Thema beschäftigt, um globale 

und zeitliche Zusammenhänge zu untersuchen und Möglichkeiten zum Handeln zu finden. Diese 

Mappe ist der Bericht unserer Arbeit und unserer Ergebnisse. Sie soll das nötige Wissen 

vermitteln, um sich dem Thema anzunehmen und passende Methoden bereitstellen, um es zu 

vermitteln.  

Dabei befindet sie sich im Spannungsfeld von Aufklärung und Ermutigung. Es geht nicht darum 

ein schlechtes Gewissen oder Angst zu machen, sondern Möglichkeiten an die Hand zu geben 

den Lauf der Welt zum Positiven zu verändern. Ziel ist es, das unser Verband die Dimensionen 

und Perspektiven des institutionellen aber auch persönlichen Handelns erkennt und umsetzt. Es 

geht nicht darum Verzicht zu propagieren, sondern bewussten und reflektierten Umgang mit der 

Welt und den Lebewesen in der Welt.
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2. Umweltschutz im Bistum Fulda 
‚Muss nur noch kurz die Schöpfung retten‘ - nicht nur für die KjG Fulda ein Auftrag, sondern für 

das gesamte Bistum Fulda. Es folgt ein Statement der Umweltbeauftragten des Bistums Fulda, 

Beatrice van Saan-Klein: 

 

 

 

Liebe KjGler*innen,  

das Jahresthema „Muss nur noch kurz die Schöpfung retten“ finde ich richtig klasse und auch die 

Aktionen, die dazu bei der KjG laufen. Herzlichen Dank dafür! 

Selber versuche ich auch „die Schöpfung zu retten“ und das sogar hauptamtlich, denn seit März 

2007 bin ich Umweltbeauftragte im Bistum Fulda und gehöre zur bischöflichen Bauabteilung im 

Generalvikariat. 

Schwerpunkt meiner Aufgaben ist die Bewusstseinsschaffung für einen nachhaltigen Umgang mit 

endlichen Ressourcen. Dazu organisiere ich Bildungsveranstaltungen, halte Vorträge, berate, 
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initiiere und begleite Aktionen und Projekte. So beteiligten sich 80 unserer Kirchengemeinden im 

Jahr 2011 unter dem Motto „Energie effizient einsetzen“ an der Klimaschutzinitiative des Bundes, 

um den Energieverbrauch in ihren Gebäuden untersuchen zu lassen. Seither bietet das Bistum 

eine Online-Datenbank als Werkzeug für Energiemanagement  in kirchlichen Gebäuden an. Dort 

kann der Energieverbrauch von Kirche, Pfarrheim, Kindergarten etc. eingetragen und 

klimabereinigt ausgewertet werden.  

Das Gebäude des Generalvikariats wird aktuell energetisch saniert. Auch andere bistumseigene 

Gebäude beziehen Ökostrom, der mit dem Grüner Strom Label Gold zertifiziert ist. Das 

Bonifatiushaus in Fulda wurde mit einer großen Photovoltaik-Anlage ausgestattet, das 

Priesterseminar hat unterstützende Blockheizkraftwerke und beim Austausch von 

Heizungsanlagen in Kirchengemeinden wird nicht nur auf eine gesteigerte Effizienz, sondern 

nach Möglichkeit auch auf regenerative Energiequellen geachtet.  

Als Biologin liegt mir auch das Thema Erhalt der Artenvielfalt besonders am Herzen. In 

ökumenischer Zusammenarbeit konnte ich an einigen Broschüren mitwirken, die praktische 

Möglichkeiten zum Erhalt der Biodiversität rund um den Kirchturm aufzeigen. Nisthilfen, 

Blühsteifen und Baumpflanzungen seien hier nur beispielhaft erwähnt.  

Ganz wichtig ist auch die Vernetzungsarbeit. Die meisten deutschen Bistümer haben 

Umweltbeauftragte, die sich zwecks Beratung und kollegialem Austausch zur 

Arbeitsgemeinschaft der diözesanen Umweltbeauftragten zusammengeschlossen haben, s. 

www.kath-umweltbeauftragte.de. Auch mit staatlichen und gesellschaftlichen Institutionen, 

Verbänden und Gruppen stehen wir im regelmäßigen Austausch zu ökologischen Fragen.  

Neben aller Mühe „die Schöpfung zu retten“ dürfen Lobpreis und Dank an Gott den Schöpfer 

natürlich nicht fehlen! So feiern wir seit 2011 in Hessen immer am ersten Freitag im September 

den ökumenischen Schöpfungstag; dieses Jahr am Nationalparkzentrum im Kellerwald. 

Herzliche Einladung dazu und auch zum fachlichen Austausch und gerne auch zur 

Zusammenarbeit in Sachen „die Schöpfung retten“! Am besten zu erreichen bin ich per Email: 

umweltbeauftragte@bistum-fulda.de  

 

 

Mit den besten Wünschen 

Ihre und Eure 

Beatrice van Saan-Klein 

http://www.kath-umweltbeauftragte.de/
mailto:umweltbeauftragte@bistum-fulda.de
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3. „Schöpfung als Lebensstil“ 
 

Das biblische Welt- und Menschenbild als Einladung zu guten Beziehungen 

Es gibt Fragen, die Menschen schon immer bewegt haben. Was ist der Mensch eigentlich? 

Warum gibt es das Universum? Wozu das alles eigentlich? Bin ich gut so, wie ich bin? Und wer 

um alles in der Welt hat sich das ausgedacht?  

Naturwissenschaftliche Antwortversuche zu der Frage, wie das Universum, die Erde und das 

Leben auf ihr entstanden sind, sind recht neu. Heute kennen wir alle die Theorien von Urknall 

und Evolution. Ihre Begründungen erscheinen uns plausibel und wir vertrauen darauf, dass es 

so passiert ist (bis vielleicht ein*e andere*r Wissenschaftler*in einen neuen, noch geeigneteren 

Erklärungsversuch ins Gespräch bringt. Nicht vergessen: Es heißt Evolutions-Theorie, nicht 

Evolutions-Dogma!)  

Die meisten Menschen vor uns hatten über Jahrtausende nicht das Wissen und die 

Möglichkeiten, den Fragen „Wie ist die Welt entstanden?“, „Warum lebe ich?“ mit den 

Naturwissenschaften zu begegnen. Aber es gab die Fragen. Und sie wurden gestellt. Immer. 

Wenn nicht von Erwachsenen, dann von denen, die schon damals die Neugierigsten waren: den 

Kindern, denen wir heute in der KjG einen Raum zum Nachdenken, fragen und Antworten finden 

eröffnen wollen. Dazu darf ich – gut biblisch – eine Geschichte weitererzählen, wie sie mir selbst 

im Bibelhaus Erlebnismuseum in Frankfurt erzählt wurde:   

„Mama, warum ist der Himmel blau?“ 

1500 vor Christus. Die Wüste, irgendwo im Nichts zwischen den Hochkulturen Mesopotamien 

und Ägypten. Vor dem Nomadenzelt eines wohlhabenden Viehbesitzers, nennen wir ihn 

Abraham, sitzt dessen Frau Sara mit dem kleinen Isaak. Sie mahlen Korn, für das tägliche Brot. 

Für die benötigte Menge für das ganze „Haus Abrahams“ – alle Frauen, Kinder, Sklaven und 

Mägde, die zu Abraham gehören – kann das schon einige Stunden dauern. Der Mühlstein kann 

nur zu zweit bedient werden. Deshalb muss Isaak regelmäßig mithelfen. Und während Sara und 

ihr Sohn im Schatten des Zeltes das Korn mahlen, fallen dem Knaben viele Fragen ein, wie sie 

Kinder auch Jahrtausende später noch stellen. Unvermittelt meldet er sich zu Wort. „Warum ist 

der Himmel blau?“ Gute Frage. Sara überlegt. Was ist denn alles blau? Schließlich fällt ihr etwas 

ein! „Wasser.“ Isaak horcht auf. Sara erklärt: „Wenn wir den Brunnen graben. Dann ist es doch 

blau auf dem Grund.“ „Also ist der Himmel blau... weil da oben Wasser ist?“, fragt Isaak zurück. 

„Richtig. Das merkst du doch, wenn es regnet.“ Einleuchtend. Aber den Entdeckergeist Isaaks 

stellt diese Antwort nicht lange zufrieden. Er sagt: „Es regnet aber nicht immer. Wie bleibt denn 
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das Wasser da oben?“ Schwierige Frage. Sara dreht den Mühlstein und überlegt. Dann kommt 

sie drauf. „Du warst doch mit dem Vater schon in den Städten, auf dem Markt. Da verkaufen sie 

doch diese durchsichtigen Trinkgefäße. Da bleibt das Wasser ja auch drin.“ Isaak nickt. Er fasst 

in eigenen Worten zusammen: „Über der Erde ist also ein Gewölbe aus Glas und darüber ist 

Wasser.“ „Richtig“, sagt Sara, „unter der Erde ist Wasser und über der Erde ist Wasser, das von 

Glas zurückgehalten wird.“ Wenige Augenblicke herrscht Ruhe im Gespräch zwischen Mutter und 

Sohn, denn Isaak erinnert sich an den Regen. „Wie kommt dann der Regen da durch?“ 

„Schleusen“, sagt Sara. „Wenn Gott die Pflanzen, Tiere und Menschen tränken will, dann macht 

er die Schleusen auf und es fällt Wasser vom Himmel“.  

Bewährte Antworten: Am Feuer erzählt, im Feuer geprüft  

Das Gespräch zwischen der Nomadenfrau und ihrem Spross ging vielleicht noch weiter. 

Vielleicht stellte der Junge schon bald eine andere große Frage, die uns noch heute beschäftigt, 

die Frage nach dem Leid in unserem Leben. Warum hat Gott es letztes Jahr gar nicht regnen 

lassen? War er sauer? Möglich. Vielleicht ist so die Vorstellung entstanden, dass Gott – wie eine 

Mutter gegenüber ihrem Kind – gutes Verhalten belohnt und schlechtes Verhalten bestraft. 

Erzieherisches Handeln Gottes als Antwort auf die Frage nach dem Grund einer Dürre.  

Und in allen Kulturen wurden auf diese Weise auch die Fragen nach dem Sinn und dem Sein der 

Welt beantwortet. Und es war damals so wie heute: Die guten Erklärungsversuche, damals 

zugegebenermaßen als wesentlich anschaulichere und spannendere Geschichten erzählt, 

wurden weitergegeben. Von Müttern an Töchter, von Vätern an Söhne. Sie wurden abends am 

Lagerfeuer erzählt. Und weitererzählt. Oder ein bisschen anders weitererzählt. Manchmal wurden 

sie auch verworfen und neu erzählt. Auf diese Weise beantworteten Menschen die Fragen, was 

die Welt ist und wie sie entstand. Vor dem Nomadenzelt oder in der hochentwickelten 

ägyptischen Großstadt entstanden Mythen von der Entstehung der Welt, von der Schöpfung. 

Sie erzählen im Wesentlichen, was die Welt ist und erklären das, was Menschen in der Welt 

wahrgenommen haben. Es ging vor allem um Fragen des täglichen Lebens und 

Zusammenlebens, die im Alltag auftauchten, und erzählerisch in ein großes Ganzes eingefügt 

wurden. 

Auch die beiden Schöpfungsmythen (es sind zwei unterschiedliche!), die uns die Bibel überliefert, 

sind möglicherweise von Generationen erzählender Menschen bis zu ihrer schriftlichen 

Endversion auf Lebenstauglichkeit und Qualität geprüft worden. Das spricht für sie, und kommt 

uns der Bericht vom „getöpferten Adam“1 auch ebenso suspekt vor wie die Aussage von einer 

                                                 
1 Das Buch Genesis, Kapitel 1, Vers 7. 
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Schöpfung in sieben Tagen (Eigentlich nur sechs. Am siebten Tag hatte Gott frei)2. Wir sollten 

uns das also genauer ansehen. 

„Ich glaube lieber der Wissenschaft“ 

Für viele sind die scheinbar offensichtlichen „Falschaussagen“ der Heiligen Schrift (nicht nur zur 

Frage der Weltentstehung) allerdings ein Glaubensproblem. Diesem müssen wir uns noch 

stellen, bevor wir die Bibel aufschlagen und zum Jahresthema befragen. Auf der 

Dreitageswanderung eines KjG-Zeltlagers vor einigen Jahren ergab sich einmal ein Gespräch 

zwischen Kindern, das ich mitverfolgte. Was denn jetzt stimme. Die Bibel  oder „die 

Wissenschaft“. Es ging also wieder um die Fragen, die sich vor diesen Kindern schon unzählige 

andere gestellt hatten: „Wie ist die Welt entstanden? Und was bedeutet das alles?“ Ein sehr 

informierter Zwölfjähriger meinte: „Ich glaube nicht an die Bibel, ich glaube eher an die 

Wissenschaft. Was in der Bibel über die Schöpfung steht, kann ja nicht stimmen. Die Welt ist 

Milliarden von Jahren alt. Das wissen wir. Laut Bibel ist sie wenige tausend Jahre alt. Also hat die 

Bibel nicht Recht. Und wir wissen auch, dass der Mensch sich entwickelt hat wie alle Arten. 

Weder der Mensch noch die Tiere sind direkt aus dem Nichts erschaffen worden. Millionen von 

Jahren ist die Evolution schon im Gange und ist noch nicht abgeschlossen. Die Bibel kann nicht 

Recht haben. Ich glaube nicht an die Bibel. Ich glaube lieber der Wissenschaft.“  

So ähnlich trug mir das vor Kurzem erst wieder eine jugendliche Firmbewerberin vor. Sie 

begründete damit ihre Glaubensschwierigkeiten. Oberflächlich betrachtet ist das nachvollziehbar. 

Menschen fragen: Wie ist die Welt entstanden? Physik und Biologie antworten so, die Bibel 

anders. Nicht alle können Recht haben. Logisch! Die Naturwissenschaften haben gute 

Argumente, die Bibel erzählt fremde Geschichten aus alter Zeit, also liegt ja auf der Hand, was zu 

glauben ist. Das schlussfolgern viele Menschen und stellen die Bibel in ihr Regal neben die 

Märchen der Gebrüder Grimm.  

Aus drei Gründen darf das als vermessen gelten. Zwei sind bereits angeklungen.  

1. handelt es sich bei den modernen wissenschaftlichen Theorien um Theorien, die morgen 

schon durch andere Erklärungsversuche überholt werden können. Bis dahin darf ihnen 

vertraut werden. Glaubenssache, sozusagen, denn wer von uns hat selbst die 

Möglichkeiten und Kompetenzen die naturwissenschaftlichen Theorien selbst 

nachzuprüfen? Auch weiß Naturwissenschaft viel, doch längst nicht alles. Schönheit, 

Größe und Komplexität der Wirklichkeit und des Universums mahnen den Forschenden 

und Fragenden zu Bescheidenheit.   

                                                 
2 Das Buch Genesis, Kapitel 1 und Kapitel 2, Verse 1 bis 3.  
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2. haben sich die biblischen Erzählungen über Jahrhunderte im Leben von Menschen 

bewährt. Ihre Weisheit darf nicht gering geschätzt werden. Denn  

3. gelang und gelingt es den biblischen Schöpfungserzählungen Menschen mit ihren großen 

Fragen lebensdienlich zu begegnen und berühren. Es ist gut zu wissen und staunenswert, 

wie alt unsere Erde ist, wann die Dinosaurier ausgestorben sind und wo unser erster 

Urahne vom Baum gestiegen ist. Doch dieses Wissen trägt mich nicht durch meine 

Krisen, Ängste und Nöte. Es beantwortet mir nicht die Frage, ob mein Leben gewollt, gut 

und sinnvoll ist. Es ist mir kein Wegweiser im Leben, lässt Ziele meiner Existenz offen.  

Wenn ich frage: „Warum gibt es die Welt?“ und möchte wissen, wozu sie geschaffen wurde, dann 

hilft mir die Erklärung vom Urknall nicht. Sonst hätte ich gefragt: „Wie ist die Welt entstanden?“ 

Das Wissen um die Entwicklung des homo sapiens sapiens beantwortet mir nicht die Frage: „Bin 

ich als Mensch gewollt? Wozu leben wir Menschen?“ Gäbe es keinen Grund und kein Ziel, dann 

bliebe es letztlich sinnlos, sich manchen Schicksalsschlägen zu stellen.  

Es gibt wesentliche Fragen der Menschheit, die das konkrete Leben immer wieder berühren, die 

Naturwissenschaft nicht beantworten kann. Das ist nicht ihr Kompetenzbereich. Sie kann 

erklären, wie etwas funktioniert, seit wann das so ist usw. Philosophie und Religion (die sich 

wiederum nicht anmaßen sollten, naturwissenschaftliche Aussagen zu formulieren) sollten gehört 

werden, wenn es um die Fragen warum und wozu? geht. Diese Überlegungen sollen mit einem 

Beispiel veranschaulicht und abgeschlossen werden:  

Ich beobachte, dass ein Auto fährt. Ich frage: „Warum fährt das Auto?“ Ich kann die Frage technisch und 

vollkommen richtig beantworten. Der Motor verbrennt Kraftstoff usw. Ich kann die Frage aber auch so 

beantworten: Das Auto fährt, weil die Fahrerin zu ihrem Freund unterwegs ist. Diese Antwort ist auch 

vollkommen richtig. Die erste Antwort erklärt, wie das Auto bewegt wird, die zweite Antwort, warum 

und wozu es bewegt wird.  

Die Bibel und der Glaube, den sie anfacht, können keine naturwissenschaftlichen Aussagen über 

die Welt beantworten. Das war nicht das Anliegen ihrer Autoren. Deren Anliegen war, aus dem 

Leben heraus, die Fragen nach dem „Warum?“ und „Wozu?“ zu beantworten, nicht nach dem 

Wie. Die Frage nach dem „Wie?“ darf die Bibel den Naturwissenschaften überlassen.  

Warum und wozu gibt es also die Welt und den Menschen, liebe Bibel? 

 

 

 



JAHRESTHEMA 2015 THEORIETEIL  KJG FULDA 

  11 

Die Schöpfung als ein frohes Lied... 

Manches was der Bibel wichtig ist, erzählt sie mehrfach und oft auf unterschiedliche Weise. Es ist 

ihr wichtiger, in unterschiedlichen Erfahrungen, Menschen und Zeiten die Offenbarung Gottes 

anzuerkennen, als sich anzumaßen, mit einem Konzept die nie ganz begreifliche Wahrheit 

ausdrücken zu können. Als die Menschen in den ersten christlichen Jahrhunderten wissen 

wollten, wie Jesus gelebt hat, schrieben unterschiedliche Personen und Gruppen ein 

„Evangelium“ (Gute Nachricht) von seinem Wirken. Vier ganz unterschiedliche 

Lebensbeschreibungen, nicht ohne Widersprüche, sind uns mit den vier Evangelien geschenkt. 

Aber sind es wirklich Widersprüche? Erlebt nicht jeder Christ seinem Herrn auf andere Weise? 

Hat nicht jeder eine andere Beziehung zu Jesus? Nicht vier, aber immerhin zwei Versionen 

kennen wir von den Zehn Geboten.3 Und zwei unterschiedliche Erzählungen von der Erschaffung 

der Welt und des Menschen lesen wir direkt hintereinander auf den ersten Seiten der Bibel. 

Die ältere ist die zweite Schöpfungserzählung4. Hier geht es vor allem um den Menschen und 

dessen Beziehungen – zu Gott, zu den anderen Lebewesen, um die Beziehung zwischen Mann 

und Frau.  

Der erste Schöpfungsbericht5 ist jüngeren Datums. Als im sechsten Jahrhundert vor der Geburt 

Jesu das Volk Israel von den Babyloniern verschleppt wurde, ist er geschrieben worden. Wenn er 

erzählt, dass Gott die Sonne, den Mond und die Sterne erschafft, hieß das damals für Juden in 

Babylon: „Unser Gott ist mächtiger, als die Götter Babylons“. Die Babylonier verehrten nämlich 

die Gestirne als Götter. Die sechs Schöpfungstage sind wie sechs Strophen eines Liedes 

komponiert. Dass Gott am siebten Tag ausruht und diesen Ruhetag heiligt, soll die Begründung 

auf die in der Antike für andere Völker unverständliche Eigenart Israels sein, am Sabbat Mensch 

und Tier regenerieren zu lassen. Kein Volk kannte so etwas wie eine Woche und einen freien 

Tag! 

Außerdem spielt das Thema Schöpfung und Schöpfungsordnung an vielen anderen Stellen eine 

Rolle, zum Beispiel in den Psalmen, den Liedern und Gedichten Israels, die in der Bibel 

gesammelt wurden.6 Die Schöpfung ist schön und Gottes Schöpfungsordnung ist gut! Davon 

kann die Bibel aus lauter Freude nur singen! 

 

                                                 
3 Im Buch Exodus, Kapitel 20 sowie im Buch Deuteronomium, Kapitel 5. 
4 Das Buch Genesis Kapitel 2, ab Vers 3.  
5 Das Buch Genesis, Kapitel 1 bis Kapitel 2, Verse 1 bis 3. 
6 Psalm 8 singt von der Schöpfungsordnung und beschreibt die Stellung des Menschen in ihr. Psalm 136 
preist Gott als Schöpfer von Sonne, Mond und Sternen... 
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Keine Angst, Gott ordnet das Chaos! 

Dass die Schöpfung Gottes eine Ordnung ist, spielt eine große Rolle in der ganzen Bibel, bis 

hinein in ethische Fragen. Aus dem biblischen Welt- und Menschenbild ergeben sich auch die 

Regeln, wie Menschen miteinander umgehen sollen. Gott hat alles so geordnet, dass alle Wesen 

leben können, gemäß ihrer Würde. 

Im ersten Schöpfungsbericht bringt Gott als ersten Schöpfungsakt Ordnung in die chaotischen 

Mächte, vor denen Menschen sich immer fürchten mussten. In Zeiten ohne elektrisches Licht war 

die Dunkelheit etwas Bedrohliches. Gott aber bringt Licht in die Welt, trennt den Tag von der 

Nacht. Das Wasser war für Menschen etwas Bedrohliches – und ist es noch heute, denn gegen 

Flutwellen und Unwetter kann sich auch der moderne Mensch nur bedingt zur Wehr setzen. Gott 

aber trennt Meer von Land und eröffnet somit einen Lebensraum. Dort können alle Arten von 

Pflanzen wachsen und wiederum als Nahrung für andere Lebewesen dienen. Sie alle in ihrer 

Vielzahl sind es, die von Gott geschaffen werden. Gott segnet sie und beauftragt sie damit, das 

Leben weiterzugeben: „Seid fruchtbar und vermehrt euch!“  

Schließlich erschafft Gott den Menschen als sein „Ebenbild“ – ihm ähnlich. Psalm 8 singt 

darüber, der Mensch sei nur um weniges geringer als Gott. Welche Würde! Welch ein Zuspruch! 

Mit Gottesebenbild ist übrigens gemeint, dass der Mensch stellvertretend für Gott, den König, 

sein Reich verwaltet – also die gesamte Erde! Übrigens ist der Mensch als Gemeinschaft 

Ebenbild Gottes – „als Mann und Frau“. Das bedeutet: Gott ähnlich ist nicht der isolierte Mensch, 

der nur um sich selbst kreist. Gott ähnlich ist der Mensch, der die Gemeinschaft lebt. Dadurch 

wird er selbst schöpferisch, was am deutlichsten wird, wenn aus der liebenden Gemeinschaft von 

Mann und Frau ein Kind, ein neues Leben, entsteht. Ebenbild, Stellvertreter Gottes in der 

Schöpfung sein, bedeutet Verantwortung für die gute Schöpfung Gottes: Alle Pflanzen werden 

dem Menschen übergeben, damit sie ihm und den Tieren als Nahrung dienen können. Für alle 

soll genug da sein, dass sie leben können.  

Nach allem, was Gott geschaffen hat, nach jeder Strophe dieses Schöpfungsliedes, betrachtet 

Gott das, was er gemacht hat und ruft voller Freude aus: „Es ist gut!“ Die Schöpfung ist gut. Gut 

ist der Mensch, der Verwalter der Schöpfung. Damit dieser seiner Aufgabe gerecht wird, darf er 

einmal in der Woche ausruhen, am Sabbat, dem siebten Tag der Schöpfung. Denn nachdem 

Gott die Schöpfung in sechs Tagen gemacht hatte, ruhte er aus und segnete den siebten Tag. In 

einer Zeit wie der unseren, in der die freien Sonn- und Feiertage immer mehr ausgehöhlt werden 

und die gemeinsame Ruhe dem Umsatz geopfert wird, darf uns der siebte Tag der Schöpfung 

zur Gesellschaftskritik anregen.  
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Umwelt gestalten – aber fürsorglich und achtsam! 

Der zweite und ältere Schöpfungsbericht berichtet davon, wie der Mensch (Mensch heißt 

hebräisch: „adam“) erschaffen wird. Sein Leben war am Anfang das Paradies auf Erden, im 

wahrsten Sinne des Wortes. Denn er lebte in einem wunderschönen fruchtbaren Garten. Auch 

hier wird der Mensch als Verwalter der Schöpfung eingesetzt, um den Garten zu bebauen und 

zu hüten. Der Mensch soll seine Umwelt gestalten, aber voller Fürsorge und Achtsamkeit.  

Auch in dieser Version des Schöpfungsglaubens ist es nicht gut, dass der Mensch allein ist. Es 

wird erzählt, wie Adam, der Mensch, allen Tieren Namen gibt. Er baut Beziehungen zu ihnen auf, 

wie es eben geschieht, wenn ein Mensch etwas einen Namen gibt. Die Tiere sollen von Anfang 

an mehr sein für den Menschen als Sachen, sondern Wesen, zu denen er eine gute Beziehung 

pflegen soll. Doch obwohl das Zusammenleben mit den Tieren gelingt, ist der Mensch noch nicht 

glücklich. Erst ein menschliches Gegenüber macht sein Leben vollkommen. Und den Höhepunkt 

der menschlichen Gemeinschaft beschreibt dieser zweite Schöpfungsbericht in der Liebe 

zwischen Mann und Frau, durchaus im sexuellen Sinne („ein Fleisch sein“).  
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Gut gemacht! Doch wie geht’s weiter? 

Die Schöpfungserzählungen im Alten Testament, das Christentum und Judentum miteinander 

verbindet,  beantworten also folgende Fragen auf folgende Weise: 

1. Woher kommt die Welt, die wir kennen? 

Die Welt, die wir kennen, entspringt dem schöpferischen Geist Gottes. Er wollte sie so haben, 

wie sie ist. Er findet sie gut! Wie ein Töpfer seine Kunstwerke formt, hat er voller Kreativität und 

Liebe den Menschen und alle Lebewesen wunderbar gemacht.   

2. Wer bin ich? 

Du bist ein Mensch, Teil der Schöpfung Gottes! Gottes Schöpfung ist gut. In ihr gibt es eine 

Ordnung. Dir kommt als Mensch eine besondere Rolle zu, denn du bist sein Ebenbild, direkt nach 

ihm kommst du. Das heißt: Du bist wertvoll und hast eine große Würde! Das heißt aber auch: 

Du trägst Verantwortung. Für die Beziehungen zu den Pflanzen, Tieren und Mitmenschen. 

Gestalte deine Beziehungen gut – gemäß der Ordnung Gottes. Du kannst es, denn du bist gut, 

du bist sein Ebenbild und er vertraut dir!  

3. Wozu bin ich da? 

Du bist da. weil Gott dich wollte. Er hat dich gemacht und sich über dich gefreut. Du lebst dazu, 

dass Gottes Plan Wirklichkeit wird, dass seine Ordnung eingehalten wird: Eine Welt, in der die 

Nahrung für alle reicht, die Beziehungen zwischen den Geschöpfen gut sind und die Menschen 

einander und Gott lieben.  

4. Was soll ich tun? 

Bemühe dich, deine Beziehungen zu deinem Schöpfer, zu deinen Mitmenschen und zu deiner 

Umwelt gut zu gestalten. Und zu dir selbst, denn du bist wertvoll und gut. Gott hilft dir dabei. Geh 

rücksichtsvoll mit den Ressourcen um, denn es soll für alle reichen! Und sei kreativ, schöpferisch, 

fruchtbar. Mach etwas Gutes aus deinem Leben!   

Der Frage: „Was soll ich tun?“ ist noch hinzuzufügen: Gott vertrauen, auf ihn hören. Es ist seine 

Schöpfung, es ist sein Plan. Die Bibel erzählt weiter, wie der Mensch das Paradies verliert, weil 

er Gott nicht vertraut hat, sondern seinen eigenen Weg gegangen ist.7 Die Erzählung drückt aus: 

Gott hat die Welt gut gemacht. Der Mensch hat eine große Aufgabe in seinem Plan, eine 

Schöpfung zu machen, an der sich alle Lebewesen erfreuen können, weil sie gut ist. Der Mensch 

ist gemacht, um zu lieben und Beziehungen aufzubauen. Liebe braucht aber Freiheit. Ich kann 

mich frei für oder gegen etwas entscheiden. Das tun Adam und Eva in der Erzählung vom 

                                                 
7 Das ist die Geschichte von dem Baum, der Schlange und der Frucht: im Buch Genesis, Kapitel 3.  
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„Sündenfall“. Sie entscheiden sich gegen den Vorschlag Gottes, ihm einfach zu vertrauen, weil 

sie nach mehr Erkenntnis streben. Sie können das, weil sie frei sind. Dadurch zerbricht aber ihr 

Vertrauen zu Gott und in Folge dessen verschlechtert sich Beziehungsqualität. Sie verstecken 

sich vor Gott, schämen sich voreinander, ihre Kinder erleben Mord und Totschlag und Schuld, 

entfernen sich immer mehr von Gottes ursprünglicher Ordnung. Diese Ferne nennt die Bibel 

„Sünde“. In ihr lebt es sich nicht so gut, wie in Gottes Nähe. 

Schöpfung lieben und leben, Menschwerden wie Gott 

Während der Mensch sich von Gott abwenden kann, hört Gott nie auf, immer wieder um ihn zu 

werben. Davon erzählt die Bibel auf jeder der folgenden Seiten. Das ganze Alte Testament ist die 

Beschreibung des Weglaufens und Umkehrens der Menschen zu ihrem Gott, der ihnen stets 

vergibt und sie heimholen möchte in den Urzustand. Er will, dass ihr Leben und ihre Beziehungen 

gut und fruchtbar sind. Er sagt immer Ja zu seiner Schöpfung. Am deutlichsten wird das im 

Neuen Testament, wenn Gott in Jesus Christus selbst ein Mensch wird. Er wird Teil seiner 

Schöpfung. Was paradox klingt, ist das Geheimnis unseres Glaubens von der radikalen 

Solidarität Gottes mit seiner Schöpfung und mit dem Menschen. Alles, was den Menschen 

betrifft, erfährt Gott selbst im Leben des Menschen Jesus aus Nazareth. Siege und Niederlage, 

Freude und Trauer, Hoffnung und Angst, Freundschaft und Feindschaft, selbst den Tod nimmt er 

auf sich. Durch den Glauben seiner Jünger an die Auferstehung Jesu, an das neue und ewige 

Leben wird der Welt bis heute durch die Kirche gezeigt: Selbst im Tod steht Gott zu dem, was er 

geschaffen hat. Und das Leben ist immer stärker als der Tod.  

Es ist die neue Schöpfung, deren „Erstgeborener“ der auferstandene Jesus ist. Es ist die neue 

Welt Gottes, die sich nach und nach durchsetzt durch das Wirken des Heiligen Geistes. Ihn 

empfangen alle, die an Jesus glauben. Er rüstet sie aus, die neue Welt Gottes, das Reich Gottes, 

wie Jesus sagte, die Vollendung der Schöpfung anzukündigen und daran mitzuwirken, bis Gott 

sie selbst herbeiführen wird.  

Denn die Schöpfung ist ein Prozess – und wer glaubt, ist aufgerufen, ihn mitzugestalten. Kreativ 

und liebevoll – fürsorglich und achtsam. Und dann kann es endlich so sein, wie es schon im 

paradiesischen Garten war:  

„Dann wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther liegt beim Böcklein. Kalb und Löwe weiden zusammen, ein kleiner 

Knabe kann sie hüten. Kuh und Bärin freunden sich an, ihre Jungen liegen beieinander. Der Löwe frisst Stroh wie 

das Rind. Der Säugling spielt vor dem Schlupfloch der Natter, das Kind streckt seine Hand in die Höhle der 

Schlange. Man tut nichts Böses mehr und begeht kein Verbrechen auf meinem ganzen heiligen Berg; denn das 

Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das Meer mit Wasser gefüllt ist. An jenem Tag wird es der 

Spross aus der Wurzel Isais sein, der dasteht als Zeichen für die Nationen; die Völker suchen ihn auf; sein Wohnsitz 
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ist prächtig.“ 8 

 

„Er wird in ihrer Mitte wohnen, und sie werden sein Volk sein; und er, Gott, wird bei ihnen sein. Er wird alle Tränen 

von ihren Augen abwischen: Der Tod wird nicht mehr sein, keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was 

früher war, ist vergangen.9 

4. Nachhaltigkeit ist zuerst eine Haltung 
 

Geht es um Umweltschutz, wird oft der Begriff der Nachhaltigkeit bemüht. Geht es dabei um ein 

theoretisches Konzept? Worum geht es überhaupt? Und wie wird Nachhaltigkeit umgesetzt? 

Aus der Praxis des nachhaltigen Weinanbaus berichtet Richard Grünewald. 

 

Wie lebt und wirtschaftet man nachhaltig? Wie führt man ein kleines Unternehmen, z.B. ein 

Familienweingut in Rheinhessen nachhaltig? Woran orientiert man sich konkret und was sind das 

für Menschen, die das versuchen - wo kommen sie her und was treibt sie an? 

Seit sieben Jahren führen meine Frau und ich unser Weingut mit 10 Hektar Weinbergen nach 

den Grundsätzen der Nachhaltigkeit. Wir haben beide mal Theologie studiert, meine Winzerlehre 

liegt gut 25 Jahre zurück. Aus der Jugendarbeit kommen wir beide, meine Frau aus einer 

Pfarrgruppe, ich war zuletzt in der Diözesanleitung der KJG in Mainz. 

Wenn heute scheinbar jede und jeder und vor allem jedes Unternehmen über Nachhaltigkeit 

spricht, so kann es mancher wohl bald nicht mehr hören. Ist es nur ein Trend, der bald wieder 

abflauen wird oder steckt mehr dahinter?  

Mich freut die Aufmerksamkeit für einen verantwortlichen Umgang mit den Gaben unserer Erde 

und ich bin mir sicher, dass es kein vorübergehender Hype ist. Warum? Weil die 

Herausforderungen der knappen Ressourcen, des Klimawandels und der Ernährung von bald 10 

Mrd. Erdenbürgen nicht weniger werden sondern uns immer mehr beschäftigen werden. 

Seit 10 Jahren betreiben meine Frau und ich unser Weingut und seit 7 Jahren ist eine 

nachhaltige Wirtschaftsweise unsere oberste Leitlinie. 2010 haben wir als erstes Weingut in 

Deutschland einen Nachhaltigkeitsbericht veröffentlicht in dem wir Rechenschaft über unsere 

Bemühungen geben und wurden so unversehens zur ‚best practice‘ im nachhaltigen Weinbau. 

Was war es, das mich 2008 zum Umdenken brachte? Ein Schlüsselerlebnis im Weinberg machte 

mir klar, dass ein ‚business as usual‘ nicht mehr funktionieren kann: Wir hatten einen neuen 

                                                 
8 Das Buch des Propheten Jesaja, Kapitel 11, Verse 6 bis 10. 
9 Das letzte Buch der Bibel, die Offenbarung des Johannes, Kapitel 21, Verse 3 und 4. 
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Wingert gesetzt, die Reben gepflanzt, Pfähle eingebracht und begonnen, die jungen Triebe 

anzubinden, damit sie zu gesunden Grauburgunder-Rebstöcken wachsen können. Damit die 

jungen Pflänzchen gut Wurzeln schlagen können, hatten wir den Boden zwischen den Reben 

umgepflügt so wie es meine Eltern die Jahrzehnte zuvor auch immer getan hatten. Dann kam ein 

Gewitter und schüttete binnen weniger Stunden Liter um Liter Starkregen über der lockeren Erde 

aus, grub Rinnen ins Erdreich und spülte Tonnen von kostbarem Mutterboden hangabwärts, so 

dass die Wurzeln der jungen Reben freigelegt wurden. Der Anblick war ungewohnt und 

niederschmetternd. Was hatten wir falsch gemacht? 

Zunächst gar nichts, denn wir hatten so gearbeitet wie Generationen zuvor, aber – und das 

wurde mir durch dieses Erosionsereignis klar – die Umwelt, die Rahmenbedingungen hatten sich 

drastisch verändert: Niederschläge fallen ungleichmäßiger, Starkregen nehmen zu, in unserem 

Weinanbaugebiet Rheinhessen ist die Durchschnittstemperatur in den letzten 40 Jahren um ein 

Grad Celsius angestiegen, Schädlinge wie z.B. Zikaden, die früher nur südlich der Alpen 

vorkamen, machen sich heute auch bei uns am Rhein breit. Es ist offensichtlich, dass unser 

Klima sich wandelt und das binnen weniger Jahrzehnte, also rasant. 

Wir müssen, so wurde mir klar, darauf ebenfalls mit einer Änderung unserer Arbeits- und 

Lebensweise reagieren, Wege finden, die Gleichgewichte in der Natur zu stärken und so unsere 

Weinberge widerstandsfähiger zu machen. Konkret hieß das zunächst, dass wir den Boden nicht 

mehr wie bisher umpflügen, sondern zwischen den Rebstöcken ein Pflanzenvielfalt ansäen, 

deren Wurzeln die Erde festhalten, deren Bakterien Stickstoff aus der Luft filtern und den 

Weinbergen als Dünger zuführen, deren Blüten Insekten ernähren und so auch Nützlinge fördern, 

deren Biomasse zu Humus verrottet und so Mineraldünger einspart. 

Zunächst glaubte ich, dass ein ökologischer Landbau eine Antwort geben könnte, denn viele 

Maßnahmen die wir nun trafen, finden sich auch in der biologischen Wirtschaftsweise wieder. 

Öko war also ein interessanter Baustein, aber das allein reichte bald nicht aus. Es genügt nicht, 

nur die Auswirkungen zu bekämpfen (wie z.B. die Bodenerosion), wie müssen auch die Ursachen 

angehen. Die Veränderungen unseres Klimas rühren vor allem vom CO2-Anstieg in der 

Atmosphäre, z.B. von unserem Energiehunger. Also streben wir danach unseren 

Energieverbrauch deutlich zu reduzieren. 25% Stromeinsparung sind im ersten Schritt locker 

drin, wenn man technische Lösungen (z.B. LEDs) mit Verhaltensänderung kombiniert, z.B. mit 

dem Fahrrad anstatt mit dem Traktor zu Handarbeiten in den Weinberg fährt. Überhaupt sind 

Nachdenken und Aufmerksam-Werden die wichtigsten Lösungsansätze. Unser Dieselverrauch 

sinkt, weil wir bei einer Durchfahrt im Weinberg zwei Arbeiten zusammen erledigen und bei allen 

Maschinenkäufen auf den Energiebedarf achten. Wir lernen dabei, dass es immer ein Gerät gibt, 

das zunächst teuer ist, langfristig aber weniger Energie verbraucht und so am Ende sogar 
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wirtschaftlicher ist. Meist arbeitet es sich damit auch besser und angenehmer, so dass alle drei 

Nachhaltigkeitsaspekte Ökologie, Ökonomie und Soziales zusammen kommen. 

Ja aber wenn das so ist, warum machen es dann nicht alle so? Die Herausforderung liegt darin, 

langfristig zu denken. Denn kurzfristig ist eine Umweltschweinerei immer billiger. Erst auf Frist 

von Jahren, bei uns im Weingut oft Jahrzehnten, ist die nachhaltige Investition, ist die 

umweltschonende Arbeitsweise nicht mehr teurer. Wir müssen uns also vor allem von 

kurzfristigem Denken lösen bzw. entdecken wo und wie kurzfristig wir denken. Man kann 

‚nachhaltig‘ auch mit ‚kinder- und enkelgerecht‘ übersetzen. In der Jugendarbeit könnte das 

heißen, sich so zu verhalten, dass man es vor den Kids, die man betreut, verantworten kann. 

Dass die nächste Generation uns Heutigen keinen Vorwurf machen muss, warum wir nicht 

konsequent Ökostrom fürs ganze Bistum eingekauft haben, warum Etliche mit dem PKW in die 

Freizeit nachkamen oder früher fuhren anstatt mit dem Bus mitzufahren, warum wir Handys 

gekauft haben, bei denen man nicht mal den Akku tauschen konnte und die Dinger daher 

regelmäßig weggeworfen wurden. 

Angesichts der Größe der Aufgabe, unsere wunderbare Schöpfung nicht für unsere Enkel zu 

ruinieren, kann man mutlos werden. Aufgrund meiner Erfahrungen im Bemühen um eine immer 

nachhaltigere Lebens- und Arbeitsweise bin ich jedoch ermutigt und das Nachdenken darüber 

macht total Spaß. Denn ich erlebe, dass sehr viel geht und heute schon das eine oder andere 

normal wird, wofür wir vor sieben Jahren noch belächelt wurden. Winzerkollegen fragen mich 

heute, welche Pflanzenarten wir im Weinberg ansäen und wie viel weniger Diesel die Maschine A 

im Vergleich zur Maschine B schluckt. Mit meinem mittlerweile 18-jährigen Sohn battele ich mich 

gern darum, wer den Spritverbrauch durch Nutzung aller Tricks tiefer drücken kann. Und wenn 

ich mit dem eBike anstatt mit dem Auto in die Stadt fahre, fühlt sich das für mich überhaupt nicht 

nach Verzicht an, sondern ich bin schneller da und für die gesparte Parkgebühr ist locker ein Eis 

drin. Ich erlebe, dass es zu schaffen ist und Spaß macht, einen anderen Stil zu leben. Natürlich 

ist es herausfordernd, immer wieder konkret Lösungen für eine nachhaltigere Lösung zu finden. 

Aber es ist absolut leistbar, zumal wenn man gemeinsam diskutiert und überlegt.  

Entscheidend ist nach meiner Erfahrung, dass wir anfangen hinzusehen und Fragen zu stellen. 

Nicht nur, was etwas jetzt kostet, sondern was es am Ende für Gesamtkosten verursacht: 

finanziell, ökologisch, sozial. Die Schöpfung zu retten wird dann zu einer durchgängigen Aufgabe 

- vom Flyer- und T-Shirt-Druck bis zum Einkauf für die Freizeit. Wenn wir unsere Welt als 

Schöpfung wahrnehmen, die wir nicht selbst gemacht haben, sondern geschenkt bekamen, 

könnte uns das leichter fallen.  

Wer mehr über die nachhaltige Arbeitsweise unseres Weingutes erfahren möchten, findet Infos 

auf www. gruenewald.schnell.de 
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Über konkrete Lösungen und Forschungsprojekte informiert das Netzwerk www.nachhaltiger-

wein.net 

 

5. Ist das Essen oder kann das weg? 
 

Max Meyer, Student aus Darmstadt engagiert sich beim Foodsharing und verhindert so, dass 

Lebensmittel, die noch genießbar sind im Müll landen. Bei unserem Gespräch hat er es eilig, 

denn er hat noch einen Termin beim Bäcker, um Vortagsware abzuholen. 

 

I: Max, wenn du nach einer persönlichen Eigenart gefragt wirst, antwortest du oft, dass du 

dich mit Müll ernährst, ist das richtig? 

Max: Ganz richtig, allerdings wird das häufig falsch aufgenommen. Viele denken dann, dass ich 

mich sehr unbewusst und mit viel Junk-Food vollstopfe. Mit Müll meine ich aber tatsächlich Müll, 

also weggeworfenes Essen 

I: Aber wie kannst du dich denn damit ernähren? Also wie kommst du denn an das 

weggeworfene Essen? 

Max: Die sichere Methode, wie ich hauptsächlich an Lebensmittel komme, ist über die 

ehrenamtliche Tätigkeit bei den "Lebensmittelrettern". Ursprünglich ging es darum, dass sich 

Mitglieder über ein Netzwerk austauschen können und überflüssige Lebensmittel, die sie selbst 

beispielsweise nicht mehr aufbrauchen, anderen geben, so dass die Lebensmittel nicht 

verderben. Mittlerweile haben wir Kooperationen mit Supermärkten und Bäckereien. Dort holen 

wir Lebensmittel, die nicht mehr verkauft werden dürfen (überschrittenes MHD, aufgerissene 

Packung, usw.) ab und verteilen diese. Dadurch haben wir Brötchen-Mengen, womit wir als 3-

Personen-WG locker eine Woche lang leben können. 

I: Und was ist die unsichere Methode? 

Max: Naja, man kann über "Containern" an weggeworfene Lebensmittel kommen. Das bedeutet, 

dass man aus den Mülltonnen und Containern von Supermärkten weggeworfenes Essen 

entwendet. Das ist allerdings illegal, da man damit Diebstahl begeht. Die rechtliche Lage hängt 

aber auch von der Zugänglichkeit der Container ab. 

 

I: Gehst du denn auch selbst „Containern“? 

Max: Ich war schon einige Male Containern, das ist schon ein großer Nervenkitzel. Unsere 

Nachbarin geht zweimal die Woche regelmäßig Containern und bringt immer ein Auto voller 

http://www.nachhaltiger-wein.net/
http://www.nachhaltiger-wein.net/
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Lebensmittel mit. Standardmäßig gehört folgendes so dazu: Paprika, Tomaten, Zucchini, Pilze, 

Äpfel, Orangen, Butter, Milch, Joghurts, Wurst, Käse usw. Manchmal war schon teurer 

Bohnenkaffee, einzeln abgepacktes Edel-Mousse au chocolate in abgefahrenen Gläsern und 

diverse exotische Früchte dabei. Das ist doch verrückt. 

I: Das hört sich so an, als ob du davon gut leben könntest. Gibst du denn jetzt überhaupt 

noch Geld für Lebensmittel aus? 

Max: Höchstens wenn ich mal etwas essen gehe, etwas Wichtiges brauche (Salz, Nudeln, 

Aufstriche...) oder ich mal Lust auf etwas Besonderes habe. Schätzungsweise gerade nicht mehr 

als 20/25 Euro im Monat. 

I: In vielen deutschen Städten gibt es Tafeln, die Lebensmittel an Bedürftige verteilen. 

Stehst du mit diesen in Konkurrenz? 

Max: Ganz viele Supermärkte und Bäckereien kooperieren mit der Tafel, wir sind im Prinzip nur 

die zweite Wahl und die Tafel hat natürlich Priorität. Immerhin ist unsere Intention des 

"Lebensmittel rettens" in erster Linie das Wegwerfen zu verhindern. Das wird ja durch die Tafel 

auch gewährleistet. 

I: Wenn du Lebensmittel aus dem Müll bekommst, dann liegen diese ja über dem 

Mindesthaltbarkeitsdatum. Aber das hat doch einen Sinn. Ist es nicht 

gesundheitsschädlich Produkte zu essen, deren MHD schon abgelaufen ist und wie 

überprüfst du, ob diese noch essbar sind? 

Max: Die Sache mit dem MHD ist eine große Grauzone. Es gibt nun mal leicht verderbliche 

Lebensmittel und solche, die ewig halten (bestes Beispiel ist das Millionen Jahre alte Meersalz, 

haltbar bis 2016). Ich selbst war früher sehr vorsichtig und empfindlich, gerade bei 

Milchprodukten. Jedoch muss man häufig einfach Geruchs- und Geschmackstests machen, 

bevor man etwas isst. Und ganz plötzlich kann man den Pudding essen, der angeblich seit über 

einem Monat gefährdet ist, abzulaufen. Man muss sich immer der Tatsache bewusst sein, dass 

das MHD eine Garantie dafür ist, wie lange das Produkt unter gewissen Umständen genießbar 

ist. Was danach ist kann man nicht voraussagen. 

I: Das heißt jetzt aber nicht, dass wir das MHD völlig außer Acht lassen sollten oder doch 

oder wie?  

Max: Ich selbst sehe im MHD eine große Gefahr der Lebensmittelverschwendung. Einerseits 

gehen natürlich von gewissen verdorbenen Produkten höhere Gesundheitsrisiken aus, jedoch 

gibt es eben auch Lebensmittel ohne Risiken, geschweige denn ohne jegliches Verderben. Dort 

sollte stärker differenziert und im weiteren Schritt aufgeklärt werden. 
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I: Kannst du noch einmal zusammenfassen, warum du Lebensmittel rettest? 

Max: Mich hat in erster Linie eine Zahl ins Stutzen gebracht: "Mit den weggeworfenen 

Lebensmittel aus Nordamerika und Europa kann man den Rest der Welt ernähren. Drei Mal." 

(Quelle: Taste the waste) Als ich das gelesen habe, wusste ich, dass ich mehr darauf achten 

muss. Mir ist bewusst, dass, wenn ich einen Apfel aus dem Müll esse, kein Kind, beispielsweise 

in Indien, dadurch satt wird. In erster Linie wird es keine direkten Auswirkung haben, was ich 

mache. Jedoch ist es Fakt, dass die Nachfrage in den reichen Ländern deutlich höher ist, als der 

eigentliche Verbrauch. Dem wirke ich damit entgegen. Wenn jeder nur noch das kaufen würde, 

was er tatsächlich verbraucht und wenn all das, was in Mensen, Restaurants oder Gaststätten 

übrigbleibt, sonst verbraucht werden würde, hätte man eine starke Senkung der Nachfrage und 

damit der unnötigen Produktion. 

I: Danke Max für die vielen Impulse. 

 

Wenn dich das Thema Foodsharing/Foodsaving interessiert: Informieren und anmelden unter: 

https://foodsharing.de 

Regionale Strukturen stärken unter: http://www.tasteofheimat.de 

Die Filme des Regisseurs von „Taste the waste“ Valentin Thurn:  

http://www.tastethewaste.com  

http://www.10milliarden-derfilm.de 

Ein Film von Klaus Kleber zur Welternährung „Hunger und Durst“ 

http://www.zdf.de/hunger-und-durst/hunger-und-durst-35344264.html 

 

https://foodsharing.de/
http://www.tasteofheimat.de/
http://www.tastethewaste.com/
http://www.10milliarden-derfilm.de/
http://www.zdf.de/hunger-und-durst/hunger-und-durst-35344264.html
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6. „Du sollst Leben lassen!“ 
  

Ein biblisches Gebot als Konsequenz aus dem Schöpfungsglauben   

„Das christliche Menschenbild“ ist ein Schlagwort, das viele in den Mund nehmen und mit dem 

biblischen Gebot der Nächstenliebe in Verbindung bringen. Das ist nicht falsch, aber noch lange 

nicht alles. Das christliche Menschenbild kann kein anderes Menschenbild sein, als das in der 

Bibel gezeichnete. Dieses ordnet den Menschen in einen großen Zusammenhang ein: Der 

Mensch ist Schöpfung. Und das heißt, dass er nicht nur mit anderen Menschen, sondern auch 

mit Gott, dem Schöpfer, und aller Schöpfung, allen Lebewesen in seiner Umwelt, verbunden ist. 

Was bedeutet das?  

Zuallererst: Geschöpf sein heißt, gewollt und geliebt sein. Bin ich Geschöpf, dann lebe ich, weil 

jemand mich wollte, Gott. Er, der unendliche Gott, wollte mich vergängliches Wesen! Er hat mich 

geschaffen aus Liebe und freut sich an meinem Leben. Und weil er mich liebt, lässt er mich 

weder allein, noch möchte er, dass mein Leben freudlos und unerfüllt bleibt.  

Geschöpf sein heißt auch: Ich bin ein Teil der großen Schöpfung Gottes, Teil einer Ordnung, Teil 

eines Planes. Die Bibel beschreibt von der ersten bis zur letzten Seite, dass Gott die Schöpfung 

geordnet hat. Alles, was er gemacht hat, ist darauf hin geordnet, sein Leben, seine Liebe und 

seine Freude zu teilen. Das ist sein Plan. Damit das klappt, bedarf es guter Beziehungen 

zwischen den Geschöpfen und Gott und den Geschöpfen untereinander. Für mich als Mensch 

ergeben sich vier Arten von Beziehungen: 

1. Meine Beziehung zu Gott, die mir hilft, mich als sein Ebenbild wertvoll, schön und 

liebenswert zu erfahren. 

2. Meine Beziehung zum Nächsten, der als Gottes Ebenbild ebenso wertvoll, schön und 

liebenswert ist.  

3. Meine Beziehung zu mir selbst, denn ich bin als Ebenbild Gottes wertvoll, schön und 

liebenswert.  

4. Meine Beziehung zur gesamten Schöpfung mit allen Wundern der Natur und allen 

lebenden Wesen, denn sie ist das Gesamtkunstwerk Gottes, in dem ich lebe. Gott liebt die 

ganze Schöpfung. Sie ist ihm wertvoll. Und sie ist wunderschön!  
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Wenn alle meine Beziehungen gut sind, dann ist mein Leben der Ursprungsidee Gottes sehr 

nahe. Wenn ich Gott, meine Mitmenschen und mich selbst liebe – für Jesus das wichtigste 

Gebot10 -  dann erlebe ich das Reich Gottes – die Vollendung des Schöpfungsprozesses Gottes.  

Was aber ist mit der Schöpfung, den Pflanzen und Tieren? Hieß es nicht zu Beginn der 

Schöpfung: Die Menschen sollen herrschen über alle Tiere im Wasser, in der Luft und auf der 

Erde?11 Sind ihnen nicht alle Arten von Pflanzen übergeben?12 Können wir als Menschen nicht 

mit den Tieren und Pflanzen umgehen, wie wir wollen? Sind nicht sie die Quelle der Ressourcen, 

die uns Menschen helfen, zu leben und gut zu leben? Die Quelle von Nahrung, Kleidung, 

Möbeln, Schmuck und anderen schönen Dingen? 

Ja und nein. Gott will, dass wir leben. Gott will, dass wir Lebensqualität haben. „Leben in Fülle“ 

nennt das die Bibel.13 Doch Leben in Fülle heißt nicht: Leben in Überfülle, Leben im Übermaß. 

Gott will uns schenken, so viel wir brauchen, um erfüllt zu sein. Er sieht nicht die Notwendigkeit, 

dass wir uns mehr aus der uns anvertrauten Schöpfung bedienen, als wir benötigen.  

Gott will, dass wir alle genug haben. Nicht zu viel und nicht zu wenig. Alle. Wenn nun aber zehn 

Menschen an einem Tisch sitzen und einer von ihnen alles aufisst, was Gott uns in seiner 

kreativen und liebevollen Weise an Speisen zubereitet hat, dann wird ihm schlecht und die 

anderen bleiben hungrig. So aber ist es mittlerweile auf unserer Erde. Ein geringer Prozentsatz 

der Menschheit, meist auf der Nordhalbkugel des Planeten lebend, verbraucht fast alle 

Ressourcen. Die meisten Menschen bekommen kaum etwas ab. Das entspricht nicht dem guten 

Plan Gottes, seine Ordnung sieht etwas anderes vor. Und hier wird schon deutlich, wie die 

Schöpfung als die Umwelt, in der wir Menschen miteinander leben sollen, uns alle verbindet und 

warum sie nicht außer Acht gelassen werden kann. Durch den CO2-Ausstoß in den 

Industrienationen verändert sich das Klima, die Leidtragenden sind aber vor allem die Menschen 

in unterentwickelten Ländern des Südens. Dort ist die Erderwärmung spürbar, dort treten 

zunehmend Hitze und Überschwemmungen auf. Auch nicht schöpfungsgemäß ist folgender 

Zusammenhang: Westliche Unternehmen produzieren in Ländern, in denen es keine 

Umweltauflagen seitens des Staates gibt. Sie können günstiger ihre Produkte herstellen, für die 

Kundschaft in den reichen Ländern. Die armen Länder, in denen sie herstellen, leiden jedoch 

unter der Umweltverschmutzung. Diese wirkt sich auf die Lebensqualität der Menschen aus, die 

dort leben. Ein weiteres Beispiel: Der Fleischkonsum der westlichen Welt entspricht nicht der 

Schöpfungsordnung Gottes. Wer an wenigen Tagen in der Woche Fleisch isst, deckt seinen 

Bedarf vollkommen ab. Es ist außerdem unter Beachtung weniger Ernährungsregeln ohne 

                                                 
10 Das Evangelium nach Matthäus, Kapitel 22, Vers 35-40.  
11 Das Buch Genesis, Kapitel 1, Vers 26 
12 Das Buch Genesis, Kapitel 1, Vers 29 
13 Das Evangelium nach Johannes, Kapitel 10, Vers 10.  
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gesundheitliche Nachteile möglich, sich fleischlos zu ernähren. Das maßlose Essen von Fleisch 

hat also nichts mit „Leben in Fülle“ zu tun, sondern ist das Übermaß, das sich wiederum negativ 

auf die anderen Menschen auswirkt. Denn die in der Massentierhaltung verbrauchten Rohstoffe 

Wasser und pflanzliche Nahrung könnten viel mehr Menschen ernähren, als die produzierten 

Fleischwaren. Abgesehen davon, dass diese Ernährungsweise ungesund für die 

Verbrauchenden ist.  

Doch auch die nicht artgerechte Haltung der Tiere entspricht nicht der Schöpfungsordnung 

Gottes. Sie sind seine Geschöpfe. Er liebt sie. Er will, dass sie gemäß seiner Ordnung leben. 

Wenn durch das von Menschen verschuldete Schmelzen der Pole, die Überfischung der Meere, 

Öltankerunfälle oder das Roden der Regenwälder Tierarten aussterben und das Ökosystem 

durcheinandergebracht wird, dann ist die Schöpfung nicht in Ordnung! Wenn aber die Schöpfung 

nicht in Ordnung ist, ist auch der Lebensraum der Menschen nicht in Ordnung. Was mich 

aufgrund meines Autofahrens, aufgrund meines Fleischkonsums, aufgrund meines 

Wegwerfverhaltens persönlich nicht betrifft, betrifft Lebewesen, die Gott liebt, Menschen auf der 

anderen Seite der Welt und Menschen in der Zukunft, die von mir einen kranken und 

verschrotteten Planeten erben. Weil mir Gottes versprochenes „Leben in Fülle“ nicht gereicht hat, 

weil ich mehr wollte, als ich brauchte.  

Eines der Zehn Gebote heißt: „Du sollst nicht morden“.14 Es bezieht sich zunächst darauf, keinem 

Menschen vorsätzlich das Leben zu nehmen. Nun wird man den meisten Zeitgenossen keinen 

Mord vorwerfen können und wollen, obwohl ein Lebensstil des Übermaßes Gottes 

Schöpfungsordnung verletzt und dadurch Lebewesen, Menschen und Tieren, ihre Lebensqualität 

genommen wird. Da die Zehn Gebote jedoch „Ordnungshilfen“ für das Leben sein wollen, die des 

Menschen Freiheit und Lebensfülle fördern und bewahren können, darf das Gebot guten 

Gewissens umformuliert werden: 

„Du sollst Leben lassen!“ Einfach leben lassen! Im Großen und im Kleinen.  

Im Großen, indem ich Einkaufsgewohnheiten, Ernährungsweise, Fortbewegungsmittel, Umgang 

mit Verbrauchsgegenständen und Müll überdenke und einen Lebensstil einübe, der 

lebensförderlich ist – für mich, für die anderen Menschen und für die anderen Lebewesen.  

- Wenn ich das Geld habe, dann kann ich faire, vegane und/oder ökologische Kleidung 

kaufen. Wenn nicht, eröffnet Second Hand vielleicht ungeahnte Möglichkeiten.  

- Wo kann ich Müll vermeiden? Brauche ich das wirklich? Muss ich dieses oder jenes neu 

kaufen oder kann ich es leihen oder gebraucht bekommen?  

                                                 
14

 So formuliert in beiden Versionen der Zehn Gebote im Buch Exodus, Kapitel 20, Vers 13 und im Buch 
Deuteronomium, Kapitel 5, Vers 17. 
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- Wenn ich das Geld habe, kann ich Lebensmittel aus biologischer Herstellung kaufen, 

vielleicht sogar Bio-Fleisch. Oder gar kein Fleisch. Oder zumindest maßvoll und bewusst. 

Wenn ich wenig Geld habe, und mir genau überlegen muss, welche Lebensmittel ich 

kaufe, dann vielleicht doch im Zweifelsfall Gemüse statt Fleisch, denn wenn Fleisch oder 

ein anderes tierisches Produkt schon nicht viel Geld kostet, dann kann sein Kauf sich nur 

ungünstig auf alle meine Beziehungen in Gottes Schöpfung auswirken. Bestimmte 

Produktionsbedingungen von Fleisch, Milch, Eiern zu unterstützen ist das Gegenteil von 

Leben lassen.  

- Fahre ich schnell mit dem Auto rüber? Oder nehme ich mir die Zeit und laufe? Oder fahre 

Rad? Oder Bahn? Lasse mich mitnehmen oder nehme noch jemanden mit? Hauptsache: 

Leben lassen. 

Und im Kleinen: Kann ich mich nicht mal überwinden die Spinne rauszutragen, anstatt sie 

abzumurksen! Verrückt? Nicht weniger als die große Freude am Gesang des kleinen Vogels an 

einem Sommermorgen oder die Begeisterung über die ersten Blumen im Frühling oder das 

fröhliche Herumspringen in den bunten Blättern im Herbst oder das Genießen des Geräusches, 

wenn man im Winterschnee umherstapft.  

Total verrückt! Und doch: „In Ordnung“. Denn Gott würde es auch so machen. Denn er liebt seine 

ganze Schöpfung und wir sind ein Teil davon. Der Teil mit der größten Verantwortung.  

Wenn wir Gott, den Nächsten und uns selbst lieben, dann werden wir auch mit der  

Schöpfung liebevoll umgehen und unsere Aufgabe im Plan erfüllen, der für alle Menschen ein 

Leben in Fülle verheißt, heute und in der kommenden Welt.  

 

 

 

 

 

7. Das hat mit Schöpfung nichts zu tun 
 

Spoiler: Der folgende Text kann Betroffenheit auslösen. 

Bei der Geburt getrennt. Rufen und Schreien, bis zu 500 Mal, die Stimme schon heiß, aber die 

Mutter kann ihr Kind nicht finden. Das Kind weiß nicht, dass es Kind ist. Lange lebt es eh nicht, 

meist nur eine Woche, dann wird es getötet ohne eine Kindheit gehabt zu haben, ohne jemals die 

Nähe der Mutter gespürt, von ihr gesäugt und ohne jemals gespielt zu haben… 

…Gemeinsam kommen sie auf die Welt. Bruder und Schwester. Harte Schale, weicher Kern. 
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Piepen und Freude über den vertrauten Geruch der Familie und die Wärme aus den Lampen 

über ihnen. Nur kurz bleiben sie zusammen, dann werden sie auf ein Laufband geschickt, der 

Kampf um das Überleben hat begonnen. Schaffen sie es die ersten Meter zusammen zu bleiben, 

dann werden sie irgendwann getrennt in Plastikboxen sortiert. Der Bruder wird direkt ins Gas 

geschickt oder in den Schredder, sein Leben lohnt nicht. Die Schwester wird später tausende von 

Eiern legen, von denen sie nicht eines selbst ausbrüten darf. In einer dunklen Halle und solange, 

bis sie entkräftet stirbt ohne ein Leben gehabt zu haben… 

… 

An einem anderen Ort werden sie zusammengetrieben. Kalte Fließen und ein irrsinniger 

Geräuschpegel. In der Luft der Geruch vom Blut ihrer Artgenossen. Neonlicht und ein langer 

Gang durch den alle einzeln getrieben werden und an dessen Ende ein Bolzenschuss und ein 

Messer warten. Bedient von jemandem, der wenn er die Wahl hätte, etwas anderes machen 

würde. Nicht immer klappt das mit der Betäubung, dafür klappt aber das Aufschneiden und das 

Ausbluten fast immer. Viele sind schon tot, wenn sie an ihren Beinen aufgehängt weiter zum 

Überbrühen transportiert werden, Nur einige, bei denen die Betäubung nicht funktioniert hat, 

müssen im kochenden Wasser weiter bis zum Tode kämpfen.15 Danach werden sie alle in einer 

großen dunklen Halle in sämtliche Einzelteile zerlegt. Manchmal passiert es, dass Schwangere 

aufgeschnitten werden und ihr ungeborenes Kind auf das Transportband fällt.  Es ist als ob sich 

das Leben noch einmal aufbäumen will. Aber ob tot oder lebendig, das Kind sieht in dieser Halle 

nichts lebenswertes, bevor es samt Gebärmutter, sie kann das Junge jetzt nicht mehr schützen, 

bei den Abfällen landet… 

 

Geplante Geburt, lebensunwürdige Behandlung das ganze Leben lang, unfassbares Leid und 

tausendfacher Tod Tag für Tag. 99% des Fleisches in Deutschland stammt aus 

Massentierhaltung, Tierqualhaltung. Massentierhaltung ist Verbrechen am Leben, Verbrechen an 

allem, was unser Glauben ausmacht.  

Das hat mit Schöpfung nichts zu tun. Du kannst es ändern. Ich bitte dich tu es. 

                                                 
15

 Anders als Hummer, die fast immer im kochenden Wasser sterben. 
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8. Kommentar zu Fairtrade 
 

Theresa und Fred sind gut miteinander befreundet. Ein Thema bei dem sie sich immer wieder 

uneinig sind ist der faire Handel. Um sich die gegenseitige Meinung noch einmal 

zusammengefasst näher zu bringen haben sie jeweils einen Brief geschrieben. 

 

Nicht dagegen, aber nicht so extrem! 

Liebe Theresa, 

zunächst einmal finde ich es gut, dass du dich so sehr für den fairen Handel einsetzt. Ich möchte 

betonen, dass ich Fairtrade gut finde und als notwendig erachte. Allerdings habe ich ein Problem, 

wenn das Thema zu radikal vorgetragen wird. Du weißt, dass du mich nicht überzeugen musst, 

aber ich habe das Gefühl, dass ein zu strenger Umgang damit Menschen verschreckt, ernsthaft 

darüber nachzudenken. Es soll doch nicht darum gehen ein schlechtes Gewissen zu machen. 

Mittlerweile bin ich zu dem Entschluss gekommen, dass Veränderungen Zeit brauchen. Ich weiß 

unser Wirtschaftssystem hat lange genug auf der Ausbeutung anderer Menschen beruht, aber 

jetzt wandelt es sich ja gerade. Ich denke der Gedanke des fairen Handels wird sich durchsetzen 

und es hat sich schon viel getan. Mainz die Landeshauptstadt von Rheinland-Pfalz z.B. ist wie 

einige andere deutsche Städte Fairtradetown geworden, durch die Mithilfe der Bürger*innen. 

Mittlerweile gibt es zahlreiche Fairtrade-Angebote auch bei Lidl und Aldi und die Menschen 

verstehen, dass es besser ist ein Produkt zu kaufen, das ein Siegel von Fairtrade, utz uvm. trägt, 

auch wenn es teurer ist. Das Thema ist mittlerweile sogar in der Politik angekommen. So sind 

mittlerweile mehrere Textilabkommen geplant. Klar wird es noch ein bisschen Zeit benötigen, bis 

alle Menschen von fairetrade überzeugt sind, aber so ist es doch bei jeder gesellschaftlich 

wichtigen Veränderung, siehe #atomausstieg #mindestlohn oder #vegetarisch. 

           Dein Fred 

 

Extrem? Für die Menschen kann es selbst gar nicht schnell genug gehen! 

Lieber Fred, 

danke für dein Lob, aber (gleich lachst du hoffentlich) es reicht mir nicht. Ich bin der Ansicht, dass 

die Zeit des Abwartens und langsamen Verändern vorbei ist. Fairtrade gibt es nun seit mehr als 

40 Jahren und damit ist es aus der Anfangszeit heraus. Manchmal bin ich enttäuscht, dass es 

sich immer noch nicht durchgesetzt hat, auch wenn sich für einige Menschen in der Welt dadurch 

vieles verbessern konnte. 

Meiner Meinung hat auch die KjG versäumt aus diesem Thema Wert zu schöpfen. Was wäre das 

für eine gute Werbung, wenn ein Jugendverband entscheidet, sich geschlossen für Fairtrade 
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stark zu machen. Sicher ist es gut auf der DiKo Produkte von GEPA zu konsumieren, aber was 

ist mit dem Rest vom Jahr.  

Nicht nur die katholische Kirche als Institution, sondern auch ihre Mitglieder werden in der 

Gesellschaft zunehmend nicht mehr wahr- bzw. ernst genommen, da sie wichtige Themen 

verpassen. Natürlich gibt es GEPA, natürlich gibt es die christliche Initiative Romero, aber die 

Basis hat sich nicht verändert. Und auch die Verbände ziehen nicht richtig mit. Da werden 

Initiativen und Ausschüsse gegründet und viel besprochen und dann wird auf den 

Veranstaltungen doch der Kaffee von Aldi getrunken, weder ökologisch noch fair. 

Der Umsatz fairer Produkte ist schrecklich klein und nach wie vor gibt es viel Kinderarbeit vor 

allem beim Kakaoanbau. Die Menschen, die nicht fair bezahlt werden, können nicht länger darauf 

warten, bis wir in Europa überlegt haben ein paar Cent für unseren Kaffee to go zu bezahlen. Für 

viele geht es ums Überleben, für andere, ob sie ihre Kinder zur Schule schicken können. 

Es geht nicht darum ein schlechtes Gewissen zu machen, auch wenn ein bisschen schlechtes 

Gewissen durchaus hilfreich sein kann, sondern vielmehr endlich die Wende einzuleiten. In 

diesem Zusammenhang weiß ich auch nicht, was radikaler sein soll, sich für die Menschen 

einzusetzen oder beim Einkaufen mehr auf den Preis als die Produktionsbedingungen zu 

schauen, sag du es mir. 

Fairer Handel, oder wie ich lieber sage gerechter Handel, ist eine wunderbare und einfache 

Möglichkeit die Welt zu verbessern. Vielleicht ist es sogar die Aufgabe unserer Generation, der 

wir jetzt schnell nachkommen sollten, bevor wir unser Scheitern vor der nächsten rechtfertigen 

müssen.  

          Deine Theresa 

 

Fairtrade, fair einkaufen hier:   

www.ci-romero.de   

www.gepa-shop.de   

http://www.fairtrade-deutschland.de 

http://www.fairtrade-towns.de  

http://www.fairwear.org   

 

 

http://www.ci-romero.de/
http://www.gepa-shop.de/
http://www.fairtrade-deutschland.de/
http://www.fairtrade-towns.de/
http://www.fairwear.org/
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9. Exkurs:  
Das bedingungslose Grundeinkommen 
aus theologischer Perspektive 

 

Ansätze um die Schöpfung zu retten finden sich auch abseits von Umwelt- und Naturschutz. Das 

KIfI, Katholisches Institut für Ideenentwicklung in Münster widmet sich der Verzahnung 

katholischer Lehre mit aktuellen Fragestellungen aus Politik und Gesellschaft. Martin Bornemeier, 

Leiter des Instituts, beschäftigt sich gerade mit dem bedingungslosen Grundeinkommen. 

 

Ein bedingungsloses Grundeinkommen (BGE) aus theologischer Perspektive zu beleuchten, ist 

ein zunächst abwegiges Unterfangen. Dabei haben Wirtschaft und Kirche viele 

Überschneidungspunkte und diese nicht nur auf institutioneller, sondern auch auf theologischer 

Ebene.  

Auf institutioneller Ebene kann ein Beispiel zur Vergütung im Vatikan herangezogen werden. In 

der Regel erhielten die Vatikanangestellten zur Sedisvakanz und zum Pontifikatswechsel eine 

Sondergratifikation. Diese strich Papst Franziskus 2013, da diese Gelder anderen Projekten 

zufließen sollten.16 An diesem Beispiel lässt sich schon eine Grundfrage in Bezug auf das BGE 

ableiten, die auch kirchlich und theologisch eine Rolle spielen könnte. Soll das Gehalt erhöht 

werden, um die Mitarbeiter zu würdigen und ihnen einen gerechten Lohn zukommen zu lassen, 

der ihnen ein würdiges Leben ermöglicht oder sollen die Mitarbeiter bescheiden mit einem 

weniger üppigen Gehalt umgehen und ihren Dienst als Dienst am Herrn verrichten? Der Vatikan 

ist für viele fern, aber beim kirchlichen Arbeitsrecht werden auch deutsche Arbeitnehmerinnen 

und Arbeitnehmer im kirchlichen Dienst von dieser Frage berührt.  

Seit Anfang dieses Jahres ist er da, der Mindestlohn, allerdings mit Ausnahmen bestimmter 

Beschäftigungen. Lange wurde um ihn gestritten und wird auch weiterhin debattiert. Der 

Mindestlohn geht auf die Kosten der geringqualifizierten Arbeits- und Praktikumsplätze auf der 

einen und verschärft prekäre Arbeitsverhältnisse auf der anderen Seite. Aus dieser Debatte lässt 

sich die Grundfrage nach gerechtem Lohn ablesen. Was ist ein gerechter Lohn? Es ist ein Lohn, 

der gemäß eines Rechts vergütet wird, sodass sich formal niemand beschweren kann. Das 

Gerechtigkeitsverständnis im christlichen Kontext geht aber noch weiter. Gerechtigkeit ist nur das 

mindeste Maß und auch nur gerecht, wenn das Maß der Gerechtigkeit überstiegen wird; ein 

                                                 
16

 APA, Sparkurs: Papst kürzt Gehälter der Vatikanbank-Kardinäle, in: DiePresse.com (20.04.2013 | 
10:48), URL: http://diepresse.com/home/panorama/religion/1391751/Sparkurs_Papst-kurzt-Gehaelter-der-
VatikanbankKardinaele (Abgerufen am 5. April 2015).  
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Recht kann sich schließlich auch ändern oder überholt werden. Biblisch verankert ist dieser 

Ansatz im Talionsgesetz, dem „Auge für Auge, Zahn für Zahn, Hand für Hand, Fuß für Fuß.“ (Ex 

21,24) In ihm wurde ein erstes Maß an Gerechtigkeit definiert. Es ging darum, jemanden seine 

Schuld nicht im Übermaß zu vergelten, sondern die Strafe entsprechend seiner Schuld zu 

wählen. Diese grundlegende Gerechtigkeitsvorstellung hat sich bis heute weiterentwickelt in 

unseren Gesetzen, Gesetze die unsere Gesellschaft regeln und zusammenhalten.  

Eine Gesellschaft, wie die in Deutschland, ist maßgeblich geprägt durch die Eingebundenheit in 

das wirtschaftliche System. Die sozialen Verlierer sind wirtschaftliche Verlierer. Die mangelnde 

Kompetenz der Ausgegrenzten ist möglicherweise nicht die monetäre Situation, sondern die 

Nicht-Eingebundenheit in das System. Da sie sich nicht in diesem System befinden und das 

Recht des Systems genießen, können sie auch keinen rechten Lohn erhalten. Wenn aber für 

jeden die Möglichkeit bestehen soll, Teil der Gesellschaft sein zu können, kann er nur 

bedingungslos die Grundlage dafür erhalten, über die er völlig frei verfügen kann. In den Augen 

der im System befindlichen Personen wird kritisch gesehen, ob dieser es schafft, 

verantwortungsvoll damit umzugehen. Das liegt aber in seiner Freiheit und die Gesellschaft kann 

ihm nur mit Beratungs- und Begleitungsangeboten zur Seite stehen. Ich merke hier direkt an, 

dass der Gehalt dieses Satzes noch nicht ausreichend ausdifferenziert worden ist.  

Wir haben alles durchökonomisiert und können nur innerhalb des monetären Systems in der 

Gesellschaft mitwirtschaften und mitmachen. Wir glauben als Christen an die bedingungslose 

Liebe Jesu und nicht an ein bloßes Recht. Das Recht soll uns beim Zusammenleben helfen und 

eine Gesellschaft ordnen. Ein bedingungsloses Grundeinkommen kann durchaus von der Kirche 

unterstützt werden, ohne dabei eine politische, sondern eine religiös-bekennende Position zu 

beziehen. Christus einzige Bedingung ist er selbst, die er dem Menschen völlig frei gestellt hat. 

Auch der Staat könnte bedingungslos an alle Menschen ein unabhängiges Einkommen 

ausgeben. Die organisatorischen Gesichtspunkte muss ich hier bewusst weglassen. Das BGE 

lässt sich also von theologischer Perspektive aus nicht verneinen. Eine mögliche theologische 

Argumentation wäre, die nach dem Recht und der bedingungslosen Liebe, die sich über das 

Recht erhebt. „[...] So gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört, und Gott, was Gott gehört! [...]“ 

(Mk 12,17). Das ist das Recht, das von Jesus selbst so beschrieben worden war. Er begegnete 

den Menschen aber bedingungslos und speiste sogar mit den Ausgestoßenen. Begründen tun 

wir dieses Handeln mit seiner bedingungslosen Liebe, die zumindest den Teil der 

Bedingungslosigkeit in einem BGE hervorheben kann.  

Allerdings ersetzt ein BGE nicht mangelnde soziale Kompetenzen. In unserer Gesellschaft 

funktioniert (heute leider) vieles nur über monetäre Abwicklungen, selbst im Freundes- und 

Familienkreis. Es geht darum, diese Einbindung zu ermöglichen und den Mindeststandart nicht 

als Recht, sondern als bedingungslose Grundlage, die einfach für alle gilt, zu schaffen.  
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Wir können auf den Schöpfungsauftrag zurückblicken. Wir leben nicht im Paradies, aber wir 

erkennen die bedingungslose Verfügbarkeit von Ressourcen. „Gott segnete sie und Gott sprach 

zu ihnen: Seid fruchtbar und vermehrt euch, bevölkert die Erde, unterwerft sie euch und herrscht 

über die Fische des Meeres, über die Vögel des Himmels und über alle Tiere, die sich auf dem 

Land regen.“ (Gen 1,28) Wir Menschen haben die Schöpfung als Geschenk erhalten. Das 

Geschenk beinhaltet, dass wir die Welt als unseren Untertan haben, so wie der Mensch Untertan 

seines Schöpfers ist. Das bedeutet auch, dass wir die Schöpfung im Sinne des Schöpfers 

bewahren sollen, da wir als Untertanen mit unserer Existenz auch vom Schöpfer abhängig sind, 

der uns die Welt und das Leben durch die Liebe schenkt. Der Begriff Untertan ist alt und 

impliziert auch die Gnade, Güte und Pflicht des darüberstehenden Herrschers, gnädig und gütig 

zu sein, seinen Untertanen entsprechend zu begegnen.  

Wenn uns ein bedingungsloses Gehalt ungerechtfertigt erscheint, kann hier auf das Gleichnis mit 

den Weinbergarbeitern verwiesen werden, in dem sich die länger Arbeitenden bei der 

Lohnauszahlung beschweren, dass sie nicht mehr erhalten haben, als der kürzer Arbeitende (vgl. 

Mt 20,1-16). Die Reaktion, die sie erhielten war: „Darf ich mit dem, was mir gehört, nicht tun, was 

ich will? Oder bist du neidisch, weil ich (zu anderen) gütig bin?“ (Mt 20,15) Früher konnte sich 

jeder sein Land nehmen und es bewirtschaften. Das ist heute so nicht mehr möglich, es ist an 

Bedingungen geknüpft.  

Was ist aus theologischer Sicht bedingungslos? Es ist nicht das Geld oder das Land, das 

bedingungslos sein soll oder ist, sondern es ist die Bedingungslosigkeit selbst, die unser Leben 

auf eine Grundlage stellt. Diese Bedingungslosigkeit ist auf die Liebe Gottes zurückzuführen, die 

er uns schenkt und uns frei stellt, sie anzunehmen. Die Theologie kann keine Begründung für ein 

BGE liefern, nur den Auftrag der Bewahrung der Schöpfung und die Bedingungslosigkeit 

betonen. Wenn aber die Schöpfung gestaltlos wird, kann und muss auch die Theologie Kritik an 

diesem Zustand äußern.  

- Martin Bornemeier - www.kifi-münster.de  

 

10.  Zehn Impulse im Klartext 
Es gibt zahlreiche Themen, die es nicht in aller Ausführlichkeit in die Jahresthemamappe 

geschafft haben. Schöpfung steckt nicht nur im Detail, sondern fast überall. Zum Glück gibt es 

den Jahresthema-Blog, auf dem auch in den nächsten Monaten noch Informationen und 

Austausch zum Thema veröffentlicht werden. Dennoch sollen einige Themen hier angeschnitten 

werden und auch klar Position im Sinne der Schöpfung bezogen werden,  
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gleichzeitig ist eine selbstständige Auseinandersetzung mit den Themen wünschenswert.  

Die Reihenfolge hat keine Bedeutung und der Ton ist ein bisschen rauer geworden. 

1. TTIP:  

Momentan in aller Munde. TTIP = Transatlantic Trade and Investment Partnership, das 

Freihandelsabkommen. Die Errichtung einer Freihandelszone zwischen den USA und EU wird 

von vielen als Chance erachtet Wirtschaft und Handel anzukurbeln. Dabei werden allerdings 

Standards angeglichen und Gesetze angepasst. Die USA hat im Umgang mit der Natur einen 

anderen Umgang z.B. beim Thema Gentechnik.  

Was ist zu tun? Informieren. Kritisch damit auseinandersetzen. Diskutieren. In der derzeitigen 

Form Unbedingt Ablehnen. Europaweite Petition dagegen unterschreiben. 

2. Fracking:  

In den USA weitverbreitete Praxis, in Deutschland weniger bekannt und nicht umgesetzt. Beim 

Fracking wird mit Hilfe von Chemikalien Gas aus Gesteinsschichten gelöst. Das Gas kann gut 

zur Energiegewinnung genutzt werden und ist umweltfreundlicher als Kohle, aber die 

Chemikalien sind es nicht. Was ist zu tun? Informieren. Kritisch damit auseinandersetzen. 

Noch sind langfristige Folgen nicht abzusehen, deswegen eher ablehnen. Petition 

dagegen unterschreiben.  

3. Nationalismus und Aufrüstung:  

In letzten Jahren wurde von zahlreichen Politiker*innen, mehrheitlich christliche Union, der 

Duktus bemüht, dass Deutschland  wieder mehr Verantwortung in der Welt übernehmen soll. 

Wie soll diese Verantwortung aussehen, wem gegenüber gilt sie? Es ist anzunehmen, dass 

genau mit dieser Verantwortung nicht nur humanitäre Hilfsaktionen, sondern vor allem auch 

kriegerische Handlungen gemeint sind. Allerdings ist Deutschland Teil der 

Solidargemeinschaften EU und der UN und hat über Verträge und Kooperationen genug 

Möglichkeiten Verantwortung zu übernehmen, mit friedlichen Absichten. 

Sätze wie: Wenn Gott gewollt hätte, dann … sind eigentlich Quatsch, weil damit auch Unrecht 

gerechtfertigt werden kann. Aber ganz sicher wollte Gott nicht, dass wir uns im Namen von 

Nationen die Köpfe einschlagen. Wenn er das gewollt hätte, hätte er uns klar gesagt, wie 

diese Nationen aussehen sollten. Landesgrenzen sind aber von Menschen gemacht und 

dienen dazu Menschen abzugrenzen und gegeneinander aufzubringen. Was ist zu tun? 

Frieden propagieren. Kriegstreiberei ablehnen. Waffenfirmen und Forschungseinrichtungen 

boykottieren. Abrüstung fordern? 

4. Flüchtlinge:  

Die Organisation Frontex, die die Grenzen der EU sichern soll, soll hauptsächlich die Grenzen 

schließen, um Flüchtlinge daran zu hindern in die EU zu gelangen. Aber warum wird das 
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Recht herausgenommen, dass die EU sich abschottet. Die Erde ist für alle Menschen da. 

Durch die Lotterie des Lebens wurden einige in reichen Ländern geboren, die anderen sollen 

Pech gehabt haben. Das klingt nicht nach Schöpfungslogik. Viel besser passt dazu, dass wir 

lernen sollten zu teilen und Menschen, denen es in ihrer Heimat schlecht geht aufzunehmen 

und zu unterstützen.  

Was ist zu tun? Informieren. Aktionen mitmachen. Flüchtlingen helfen. Persönlichen Kontakt 

aufnehmen.  

5. Pegida und politische rechtsorientierte Parteien:  

Fremdenhass und Diskriminierung führen dazu, dass Menschen Angst haben und dass sich 

eine Stimmung entwickelt, die es leicht macht rechtsextremistisch zu handeln. All das führt 

dazu, dass Menschen, die betroffen sind, hier kein angenehmes Leben führen können. Das 

Leben ist aber Bestandteil der Schöpfung und uns allen geschenkt, also sollten wir es auch 

allen gönnen. Pegida und  manchmal sogar die CSU sind der Auffassung, dass wir es mehr 

verdient haben hier zu leben, andere  Menschen nicht. Es ist (siehe Punkt 4.) allerdings 

Glückssache bei der Geburt. Wir sollten uns nicht anmaßen Menschen vom guten Leben hier 

auszuschließen, auch wenn das heißt, dass wir vielleicht lernen müssen zu teilen. 

Was ist zu tun? Stimmung ändern. Rechtsextremes Gedankengut ablehnen. Betroffene 

unterstützen. 

6. Gender: 

Ein komplexes Thema, das sich leider viel zu oft dem Alltagswissen entzieht und deshalb 

missverstanden und unterschätzt wird. Die Debatte ist für die KjG nicht neu und dennoch 

aktueller denn je. Letztendlich geht es nur darum, dass kein Mensch aufgrund des 

Geschlechts diskriminiert und benachteiligt wird. Ob Geschlecht nun eine soziale oder 

biologische Kategorie bzw. ein Konstrukt ist, spielt zunächst gar keine Rolle, es geht nur 

darum alle Menschen gleich zu behandeln. Dass das nicht schwer ist, zeigt die KjG 

beispielsweise mit gendergerechter Sprache (Gendersternchen) oder der KjGay. Es geht nicht 

darum Geschlecht zu zerstören, sondern das Zusammenleben gerechter und bewusster zu 

gestalten. 

Auch der Feminismus kämpft nur gegen ungleiche Behandlung von Frauen, nicht für eine 

Privilegierung. Wer sich unsicher ist, ob die eigenen Überzeugungen mit dem Feminismus 

übereinstimmen, dem sei hier ein sehr aufschlussreicher Test zu empfehlen.  

Link zum Test, bist du ein*e Feminist*in? http://areyouafeminist.com/  

Warum ist das auch für Männer interessant? 

https://www.youtube.com/watch?v=gkjW9PZBRfk  

More words needed? Für weitere Informationen zum Thema Gender empfehlen wir:  

Gender-Fachstelle NRW: https://www.youtube.com/watch?v=XnqfiIwg2gU  

http://areyouafeminist.com/
https://www.youtube.com/watch?v=gkjW9PZBRfk
https://www.youtube.com/watch?v=XnqfiIwg2gU


JAHRESTHEMA 2015 THEORIETEIL  KJG FULDA 

  34 

Kabarett - Die Anstalt: https://www.youtube.com/watch?v=WM2BGTvwWKw 

und der dazugehörige Faktencheck: 

http://www.zdf.de/ZDF/zdfportal/blob/38274330/1/data.pdf  

7. Amazon und Co.:  

Sehr zu empfehlen ist die Lektüre „Schwarzbuch“. Darin wird ausgeführt, welche Firmen im 

Konzert des Kapitalismus die falsche Geige spielen. Bei Amazon kommt alles zusammen. 

Nicht nur schlechte Arbeitsbedingungen und unmenschliche Löhne, sondern auch die 

systematische Erschwerung der betriebspolitischen Tätigkeiten durch den Betriebsrat, 

Steuerflucht und das Auflösen regionaler Strukturen. Amazon liefert alles, richtet sich aber mit 

der Firmenphilosophie gegen die eigene Mitarbeiter*innen und behält mit geschickten Tricks 

auch noch den Teil des Gewinns ein, der eigentliche über die Umsatzsteuer der Allgemeinheit 

zustehen würde.  

Was ist zu tun? Unbedingt boykottieren, eine Prime-Mitgliedschaft mag zwar komfortabel 

sein, ist aber massiv ungerecht. Alternativen suchen, fast alles gibt es im Internet und offline 

auch als faire Lösung, für Bücher z.B. buch7.de  

8. Coca Cola:  

Im BDKJ Dauerthema und immer noch nicht einsichtig. Als globales Unternehmen scheint es 

nicht möglich globale Standards für Mitarbeiter umzusetzen. Zwischenzeitlich schien der 

Spruch Cola bestünde aus dem Blut kolumbianischer Gewerkschaftler*innen zu stammen in 

Vergessenheit geraten zu sein, aber die Tatsache, dass CC sich nicht für die Belange der 

Mitarbeiter*innen interessiert, bleibt. Und auch der Raub des Leitungswassers in 

wasserarmen Gebieten Indiens hält an. Aber irgendwie ist davon nichts mehr zu hören, dass 

die Menschen sich dort damit abgefunden haben, ist nicht zu erwarten. Das der Boykott der 

letzten Jahre wirkt, zeigen die vielen Konkurrenzprodukte, die es mittlerweile an vielen 

Standtorten zu kaufen gibt und die scheinbare Innovationskraft von CC. Coca Cola light, Zero, 

life usw. All diese Produkte sind Versuche wieder zu alter Marktstärke zurückzufinden. 

Weiterhin und ernsthaft boykottieren. Andere Cola ausprobieren und Alternativen finden. 

Es gibt z.B. eine sehr leckere von Rhön Sprudel, sogar bio. 

9. Textilbranche:  

Adidas, H&M, Primark haben gemeinsam, dass ihnen das Wohl der Textilarbeiter und auch 

der Umwelt nicht besonders am Herzen liegt. Da wird zögerlich ein Detox-Abkommen 

unterzeichnet, aber auf gemeinsame Standards oder gar faire Löhne möchten sich die 

Branchenriesen nicht einlassen. Wahrscheinlich sind diese Standards zu teuer und gefährden 

den Gewinn. 

https://www.youtube.com/watch?v=WM2BGTvwWKw
http://www.zdf.de/ZDF/zdfportal/blob/38274330/1/data.pdf
http://buch7.de/
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Was ist zu tun? Hey es gibt tolle und schicke Alternativen. Klamotten woanders kaufen. 

Hier gibt es einen Überblick: fair-wear-foundation http://fairwear.org/  und auch Google hilft 

weiter mit Fairtrade und Bio-Mode. 

10.  Fast-Food-Branche:  

Hier kann sehr großzügig fast jedes Unternehmen herangezogen werden. Mc Donalds, Burger 

King, Subway, KFC usw. sind nicht nur für peinliche Skandale verantwortlich, sondern auch 

dafür, dass wir schlecht ernährt werden und dabei die Umwelt ruinieren. Billiges Fleisch, 

extrem viel Müll, Zucker, Fett und die Regenwaldabholzung für all die Rinder. Ich glaube wenn 

jemals der Versuch gestartet wird auf legale Weise das möglichst schlechteste für die 

Menschheit zu erfinden, wird das Ergebnis ein ähnliches sein, wie die Fast-Food-Ketten heute 

schon sind. Unbedingt aufhören dort zu essen. Wenn man das essen nennen kann. 

 

11. Zehn individuelle 
Handlungsmöglichkeiten 

Einerseits soll das Jahresthema spannend sein und aufklären. Andererseits soll es nicht 

entmutigen, sondern vor allem Möglichkeiten zum Handeln eröffnen. Deshalb kommt hier eine 

kleine Liste an Ideen und Möglichkeiten die eigenen Gewohnheiten zum Wohle der 

Umwelt/Menschen/Schöpfung zu ändern. Die Reihenfolge hat keine Bedeutung und 

Fleischkonsum, Foodsaving und Fairtrade sind nicht mehr aufgeführt, da sie bereits oben 

genannt wurden. 

1. Plastiktüten vermeiden: 

Mittlerweile sogar ein Thema für die EU, die den Verbrauch der Plastiktüten reduzieren will. 

Von diesen Tüten benötigt nämlich jeder Mensch in der EU mehr als 60 pro Jahr. Da diese in 

der Herstellung und Entsorgung viel Energie verbrauchen und zu 90% aus Erdöl bestehen, ist 

das sinnvoll. Ein anderes Problem ist, dass sie oft nicht ordnungsgemäß entsorgt werden und 

im Meer landen. Zwischen den USA und Japan sammeln sich, bedingt durch die Strömung, 

Plastiktüten, die eine Fläche von der Größenordnung Deutschlands einnehmen. Deshalb 

immer eine Tasche dabei haben und bei jedem Einkauf überlegen, benötige ich wirklich eine 

Tüte oder geht es auch ohne. 

2. Zigarettenstummel entsorgen: 

Trifft jetzt nur die Raucher ohne ihnen zu unterstellen, dass alle ihre Stummel falsch 

entsorgen. Bei jeder Zigarette, sie sei euch gegönnt, bleibt ein Rest. Das ist Müll, den ihr auch 

in den Mülleimer werfen solltet, denn bestenfalls wird er von einem anderen Menschen 

http://fairwear.org/
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weggeräumt werden müssen oder er landet in der Natur z.B. im Meer. Ja wirklich es ist ein 

weiter Weg, aber durch Regen über Flüsse und Kanäle ist es möglich. Leider bleiben die 

Stummel nicht in der Natur, sondern werden teilweise von den Meeresbewohner*innen 

gefressen, die daran sterben oder diesen Müll wieder in unsere Nahrungskette bringen. 

Kleiner Stummel, große Wirkung, einfach in den Müll schmeißen. 

3. Leitungswasser aus Glasflaschen trinken: 

Ähnlich wie bei Plastiktüten sind Plastikflaschen aufwendig in der Produktion und im 

Transport. Außerdem gibt es Schwierigkeiten bei der Entsorgung. Leitungswasser ist das 

bestkontrollierteste Lebensmittel in Deutschland und hat meistens bessere Werte als 

Mineralwasser, auch was die Mineralien angeht.  

Sehenswert das Video der Story of stuff Project zu Plastikflaschen. 

Link: https://www.youtube.com/watch?v=Se12y9hSOM0  

4. Fahrrad oder Steak: 

Der Klassiker und Türöffner, um etwas für die eigene Gesundheit, aber auch die Gesundheit 

des Planeten zu tun, ist das Fahrradfahren. Allerdings verliert es bei der CO2-Bilanz gegen 

das Steak. Wie das? Ein Kilogramm Fleisch sorgt für genauso viel Ausstoß an Klimagasen 

wie 250km Autofahren, um das wieder einzusparen muss man ziemlich viel Fahrrad fahren.  

Es ist zwar gut das Fahrrad zu nehmen, noch besser ist aber das Steak nicht zu nehmen. 

Was geht sonst noch bei der CO2-Bilanz? Einen guten CO2-Rechner gibt es unter: 

http://umwelt.hs-pforzheim.de/co2-und-wasserrechner/  

5. Petitionen unterschreiben: 

Fast zwei Millionen Unterschriften europaweit haben die Verhandlungen zum TTIP fürs erste 

gestoppt, weitere wären gut, um es endgültig zu verhindern. Die Macht und die Erfolge, die 

von Petitionen ausgehen sind enorm. Bei einer Petition gebt ihr mit eurer Unterschrift ein 

Votum für oder gegen eine Sache. Denken andere Menschen genauso wie ihr, dann reicht die 

Anzahl der Unterschriften oft dazu Politiker und Unternehmen zum Handeln zu bringen. Der 

deutsche Bundestag verfügt sogar über einen eigenen Petitionsausschuss. 

Petitionen gibt es unter:  www.openpetition.de  und  https://www.change.org   

6. Bank wechseln: 

Privatbanken nehmen das ihnen anvertraute Geld und vergeben es als Kredite an andere 

Menschen und an Unternehmen, die wirtschaftlich handeln. Viele Banken unterstützen damit 

Waffenfirmen und Kohlekraftwerke. Die deutsche Bank nutzt das Geld auch, um auf 

Lebensmittel zu spekulieren und damit die Preise weltweit hochzuschrauben. Wer solche 

https://www.youtube.com/watch?v=Se12y9hSOM0
http://umwelt.hs-pforzheim.de/co2-und-wasserrechner/
http://www.openpetition.de/
https://www.change.org/
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Prozesse nicht mit dem eigenen Geld unterstützten möchte, der kann zu einer nachhaltigen, 

ethischen Bank wechseln. Tipps gibt es unter: http://www.bankwechsel-jetzt.de  

7. Ethischer Konsum: 

Mit dem eigenen Geld hat jeder von uns viel Macht und kann zahlreiche Änderungen im 

System bewirken. Ob ethischer Konsum oder strategischer Konsum genannt, es läuft auf 

dasselbe hinaus, nämlich gute und gut produzierte Produkte zu kaufen und die schlechten 

nicht zu unterstützen. Tipps und Ideen und Impulse zu fast allen Produkten gibt es unter: 

utopia.de und http://www.kritischer-konsum.de/startseite/  

8. Saisonal und regional einkaufen: 

Regionale Strukturen zu stärken ist immer gut, da Energie gespart wird und Lebensräume 

erhalten bleiben. Saisonales Obst und Gemüse zu kaufen machen nicht nur für den 

Geldbeutel Sinn. Hier gibt es einen Saison-Kalender, der genau aufführt, welches Obst und 

Gemüse in welcher Jahreszeit wächst, außerdem viele tolle Rezepte, Nachhaltigkeit 

garantiert. 

http://www.regional-saisonal.de: 

9. Öffentliche Verkehrsmittel nutzen und Urlaub nachhaltig gestalten: 

Die Öffis sind, wenn nicht gerade gestreikt wird, super für die Umwelt und die Gesellschaft, da 

sie  auch für die Menschen ohne Auto Teilhabe ermöglichen. Deshalb bitte nutzen, damit 

diese Strukturen erhalten bleiben. Es kann eine große Herausforderung sein den eigenen 

Urlaub nachhaltig zu gestalten. Es geht über die Anreise, die Unterkunft und die Verpflegung. 

Der Kurztrip per Flug nach Barcelona ist nicht nachhaltig und lohnt sich vielleicht auch nicht 

so, wie die Fahrradtour an die Nordsee. Flugverkehr ist ein großes Problem, nicht wegen der 

Liter pro Kilometer, sondern aufgrund der weiten Strecken, die plötzlich zurückgelegt werden. 

Wer wäre früher mit dem Auto nach Südamerika gefahren? Die Welt verträgt es nicht, wenn 

plötzlich alle Menschen lange Flugreisen machen wollen. 

10.  Suchmaschine umstellen: 

So schön Google auch die Ergebnisse auflistet, es gibt eine Suchmaschine, die Bäume 

pflanzt. Für jede Suchanfrage wird ein Geldbetrag in ein Aufforstungsprojekt gesteckt. 

Umweltschutz war noch nie  leichter. Browser auf und Suchbegriff eingetragen und los: 

ecosia.org  

 

http://www.bankwechsel-jetzt.de/
http://utopia.de/
http://www.kritischer-konsum.de/startseite/
http://www.regional-saisonal.de/
http://ecosia.org/
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12. Fazit 
Ziemlich viele Fakten zum Jahresthema und vor allem das Gefühl es gibt viel zu tun. Wir hoffen 

dir hat der Theorieteil gefallen und du konntest ein bisschen was lernen oder hast zumindest 

viele Ideen bekommen.  

 

Und was kommt jetzt? 

Wenn du das Thema stark machen und in deiner Gruppe bearbeiten willst, dann wünschen wir 

dir viel Spaß mit dem Praxisteil 

          

Dein Jahresthema-Team:  

     Carlotta, Maurice, Gregor, Johanna, Max, Chris, Jule, Jule 

und Fred 

  Danke an alle externen Beiträge und alle Mitwirkenden. Und Danke für das 

Warten. 


